el 


a 


iſt vollſtändig abgelehnt. 


Tageblatt“ ſchreibt: 


J...... 
für Thorn und wieder 5725 ins Haus: 
Pfennig pränumerand 


Ausgabe 
„tägl 6%, U 6¼ Uhr abends mit eh der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
tür auswärts: bei allen Railerl, eee, vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer biz 1 Uhr mittags. 


Pan 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
5 8 15 erlin und Königsberg, M. Dukes in 


Nre 112. 


Dienſtag den 14. Mai 1895. 


Die Amſturzvorlage 

Nachdem am Freitag der grundlegende 
§ 111 abgelehnt wurde, hatte daſſelbe Schickſal am Sonnabend 
der ebenfalls wichtige §8 112, der von Aufreitzungen von 
Militärperſonen handelt. 

Ueber die Ablehnung der Vorlage äußern ſich die Berliner 
Zeitungen wie folgt: Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Umſturz⸗ 
vorlage if, wenn auch in ungewöhnlicher, ſo doch in kaum uner⸗ 
warteter Weiſe zu Grabe getragen. Nachdem der Reichstag den 
grundlegenden § 111 am 10. d. Mis. in allen Faſſungen abge⸗ 
lehnt hatte, war der weiteten Erörterung der Umſturzvorlage da⸗ 
mit genau genommen der Boden entzogen, auf dem etwas brauch⸗ 
bares aufgebaut werden konnte. Dem Centrum, das ſich bei 
jeder Gelegenheit voll außerordentlichen Selbſtgefühls als aus⸗ 
ſchlaggebende Partei bezeichnet, war eben nur mit der Faſſung 
gedtent, die in der engeren Berathung beſchloſſen worden iſt, 
weil eben nur dieſe zu ſeinen parteipolitiſchen Sonderzwecken 
paßt.“ Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt: „Sang⸗ und 
faſt klanglos iſt fie zu Grabe getragen worden. Nachdem auch 

er ſogenannte Militärparagraph abgelehnt worden, konnte alle 
Welt mit Sicherheit auf Ablehnung aller anderen Beſtimmungen 
rechnen. Der Reichskanzler hat die Noihwendigkeit der Vorlage 
mit einer Schärfe und Unzweideutigkeit betont, daß die Regie⸗ 
rung eigentlich die Konſequenzen ziehen müßte, die ſich aus einer 
ſolchen Lage ergeben. Zieht fie dieſelben nicht, fo müſſen zwingende 
Gründe vorliegen, die man ja recht wohl vermuthen kann. Eine 
Reichstagsauflöſung jetzt und unter dieſer Loſung wäre ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen und würde den gewünſchten Erfolg nicht 
haben. Im Gegentheil! Wie die Dinge heute liegen, wäre 
eine Stärkung des Radikalismus unausbleiblich.“ Das „Berl. 
Man ſieht, die Verwirrung ſtieg jo 
hoch, daß ſie kaum noch mehr vermehrt werden konnte. Was 
die Regierung wollte, mochte keine Partei, nicht einmal die Kon⸗ 
ſervativen; was das Centrum bot, konnte die Reichsregierung 
nicht annehmen, ganz abgeſehen vom Widerſtand der anderen 
politiſchen Parteien, und ſo ergab ſich aus alledem ein Wirr⸗ 
warr, ein Durcheinander, das hervorgerufen zu haben, 
keiner der regierenden Faktoren zur beſonderen Ehre ſich an⸗ 
rechnen dürfte. In den „Neueſten Nachr.“ heißt es: 


„Man gewinnt den Eindruck, als habe der Kriegeminiſter geſtern 


den fehler unauflösbar gewordenen Knoten mit der ihm eigenen 
a einfach zerhauen, indem er es ablehnte, ſich mit 
dieſem Reichtage auf irgend welches Kompromiß einzulaſſen. 


General von Bronſart hat fich damit in der That Dank ver⸗ 


dient. Vielleicht iſt es für die künftige Geſtaltung der Umſturz⸗ 
bekämpfung bezeichnend, daß der Chef der Militärverwaltung es 


8 war, der dem parlamentariſchen Chaos ein entſchloſſenes Ende 


bereitete.“ Die „Berl. Börſenztg.“ ſagt: „Die Umſturz⸗ 
vorlage iſt bereits in zweiter Leſung definitiv gefallen. Nicht 
ein Paragraph iſt von ihr übrig geblieben, an dem ein Haken 
eingeſchlagen werden könnte, um fie wieder aufleben zu laſſen. 


ee kam die 1 etwas anders, als man 5 dachte. Ein 
u a ge e lone. 
Roman von B. von der Lanken. 
(Nachdruck verboten.) 


(29. Fortſetzung.) 
„Wir haben weniger Grund, Dir zu zürnen,“ ſagte Dott⸗ 
hen, „aber Dein Bräutigam“ 
„Erlauben Sie, liebe Tante“, unterbrach Rolf das alte 
Fräulein. 

Lona lief jetzt auf Rolf zu, hob ſich auf den Fußſpitzen 
und wollte ihn umfaſſen. Er trat einen Schritt zurück, ohne ſie 
anzuſehen; einen Moment ſtand ſie regungslos. In ihrem Herzen 
erwachte der Trotz. Mit einer heftigen Bewegung wandte ſie 
ihm den Rücken. Als ſie ihn vorher geſehen, bleich und wirklich 
kummervoll, da hatte ſie ein Empfinden gehabt, als müſſe ſie 


ihn jo mit ganzer Seele umfaſſen und ihn bitten, ihr nicht zu 
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zuͤrnen. In Gegenwart der Tanten hatte fie ihr Unrecht ein⸗ 
geſtehen wollen, und nun ſtieß er ſie zurück mit einer verletzenden 
Kälte, einer Kälte, die ſie bis in's Herz hinein fühlte und da 
etwas erſtarren machte, 
firt hatte, die um Nachſicht bittende Liebe — und dann, ſolche 
Bloßſtellung vor anderen — !! 

ſch Sie drängte die Thränen des Zornes zurück, und als ſie 


mehr in demſelben. Ohne Hut oder Mäntelchen abzulegen, ſetzte 
ſie ſich in eine Sophaecke, ſchlug ein Knie über das andere und 
5 mit den hierlichen üßchen. 
on 
welcher Sie ſchwieg trotzig und bewegte den Fuß noch etwas 
„Lona! je 
„Rede nur, ich höre,“ gab ſie zur Antwort. 
Rolf war empört. 

„Nein, ich will hören!“ rief er lebhaft Aa. „hören, was 
Du mir zu Deiner Entſchuldigung zu ſagen haſt 

„Du haſt ja meinen Brief bekommen —“ 

„Deinen Brief! Haha! Darin ſtand ſo gut wie nichts; 
nichts wenigſtens, was Dein zum Mindeſten ſonderbares Be⸗ 
nehmen erklärt oder entſchuldigt hatte. 
gekommen iſt.“ 


Sie ſchwieg, nagte an der Unterlippe und ſtrich 
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was eben noch warm und lebendig pul: | 
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Sage mir, wie Alles fo ; 
ihren Muff heute unbegreiflich ſchwer. 


darin, Magelone, liegt das große Unrecht. 
nicht, er bitter weh Du mir damit thateſt?“ 
dann im Zimmer 88 war außer ihr und Nolf Niemand 


l begangen habe!“ 


Sache, Lona!“ rief Rolf jetzt mit ausbrechender Heftigkeit. 
Verbrechen iſt es nicht, aber für eine Braut, gelinde ausgedrückt, 
mindeſtens herzlos. 


XIII. »»» ans 0 ZU Be 


Zurückziehen der Vorlage, auf welches man faſt mit aller Be⸗ 
ſtimmiheit für den Fall rechnete, daß der § 112 abgelehnt 
werden ſollte, hat nicht ſtattgefunden. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen, bezw. die Reichsregierung hat den Kelch bis auf die 
Neige leeren wollen. Die antiſemitiſche „Staatsbürger: 
Zeitung“ meint, daß dem Kinde des verfloſſenen Grafen von 
Caprivi keiner eine Thräne nachgeweint habe. Auch die Herren 
am Bundesrathsiſche ſchienen mit dem abgekürzten Verfahren 
völlig einverſtanden geweſen zu ſein; denn wenn wir ihre Mienen 
nicht falſch deuteten, ſo hatten einige nicht übel Luft, in den 
Beifall einzuſtimmen, mit dem die linke Seite des Hauſes und 
die deutſch⸗ſoziale Reformpartei das endgiltige Reſultat der Ab» 
ſtimmung begrüßten.“ Die demokratiſche „Volkszeitung“ 
ſchreibt: „Nicht ſo bald hat eine Regierung eine ſo grandiöſe 
parlamentariſche Niederlage erlitten, wie ſie ihr geſtern bereitet 
worden iſt. Der bloße Hinweis auf das ungeheure Aufgebot 
von Verſuchen und Mitteln, die öffentliche Meinung und das 
Parlament von der Nothwendigkeit und der Zweckmäßigkeit der 
Umſturzvorlage zu übertragen, genügt, die ganze Größe der 
Niederlage kenntlich zu machen.“ Im ſozialiſtiſchen „Vor⸗ 
wärts“ heißt es: „Die Umſturzvorlage iſt umgeſtürzt, eine 
dritte Leſung iſt abgewendet. Der Wechſelbalg iſt todt und das 
deuiſche Volk hat dafür zu ſorgen, daß er nicht wieder aufer⸗ 
ſtehe.“ Die „Nationalztg.“ ſagt: Die Sozialdemokratie 
wird ſelbſtverſtändlich laut über den Vorgang jubeln und — 
leiſe ihre „bürgerlichen“ Helfer verlachen, die mitjubeln werden. 
Wtr können in der Genugthuung über die Abweiſung des kleri⸗ 
kalen Eroberungszuges die Niederlage nicht gering anſchlagen, 
welche die Sache der ſtaatlichen Ordnung erlitten hat. Die 
Sozialdemokratie wird allerdings dafür ſorgen, daß der Anlaß, 
den Kampf von neuem aufzunehmen, nicht lange ausbleiben 
wird. Möge die Staatsgewalt dann beſſer gerüſtet ſein, ihn 
mit Erfolg zu führen.“ In der „Germania“ heißt es: 
„Dem Begräbniß der Umſturzvorlage folgt am Montag das Be⸗ 
gräbniß der Tabakfabrikatsſteuervorlage. In der „Voſſiſchen 
Zeitung“ leſen wir: „Jetzt ſteht die kraftvolle Regierung, 
die berufen war, das ſchwächliche Regiment des Grafen Caprivi 
abzulöſen, in einer ſo unbehaglichen Lage da, wie ſie ſelten 
einer Regierung beſchieden geweſen iſt. Sie hat von der So: 
zialdemokratie nicht allein, ſondern noch mehr von dem Centrum 
Dinge anhören müſſen, wie ſie einer Regierung nicht oft ge⸗ 
ſagt werden. Sie iſt jetzt vor die Wahl geſtellt, ob fie die 
Folgen eines begangenen Fehlers dadurch gut machen will, daß 
fie einen noch größeren Fehler begeht, oder ob fie ſich zu der 
Einſicht bekehren will, daß ſie andere Wege einſchlagen muß.“ 


Tolitiſche Tagesſchan. 

Ueber den Stand der Verhandlungen über den deutſch⸗ 
japaniſchen Handels vertag iſt zu berichten, daß bie 
Vorſchläge des Zollbeiraths der deutſchen Regierung nunmehr 
übermittelt worden find; eine Beantwortung 3 hat ſelbſt⸗ 


immer nach der entgegengeſezten Richtung hin. 
und Trotz kämpften einen harten Kampf. 

„Nun?“ fragte Rolf, etwas ruhiger. 

„Sie kamen, mich abzuholen —“ 

„Sie kamen; wer war das?“ 

„Die Gräfin, Graf Lüttwitz, Roſe Marie und der Prinz.“ 

Rolf fühlte etwas wie Zorn in ſich auflodern. 

„Aha!“ rief er bitter, „aha!“ 

Sie ſah ihn einen Moment erſchreckt an, als verſtehe ſie 
ihn nicht; dann erzählte ſie der Wahrheit gemäß den ganzen 
Hergang; ; nur jene kleine Szene mit dem Prinzen in Gräfin 
Xenia's Boudoir verſchwieg fie. 

„Der Vater wünſchte und fühlte alſo, daß Du mir ſchreiben 
müßteſt, ſagte er, als ſie geendet; „Du aber thateſt s nicht, 
weil Du fürchteteſt, ich würde Dir rathen, den Ball — 

„Es war kein Ball,“ verbeſſerte ſie raſch. 

„Nun meinetwegen, th& dansant! Aber Du flürchteteſt, 
ich würde abrathen, würde es nicht gerne ſehen, es nicht — er⸗ 
lauben. Du verheimlichteſt mir Deine Anweſenheit in Berlin, 
um das Vergnügen, unbehindert durch mich, zu genießen, und 
Fühlſt Du denn 


Nachgiebigkeit 


Sie ſchwieg. 
„Antworte, Lona.“ 
„Du biſt ſchrecklich empfindſam und pedantiſch“, ſtieß ſie 


Und iſt das Alles, was Du zu Deiner Entſchuldi⸗ 


endlich „hervor. 


„So. 


gung zu jagen haſt?“ 


„Ich ſehe nicht ein, daß ich ein todeswürdiges Verbrechen 


Bleibe bei der 


Welche Uebertreibung! 
„Ein 


„Todeswürdig! 


Nicht, daß Du eine äußere Form verletzt 


haſt, iſt es, was mich am meiſten empört, ſondern, wie Du mich 


kränkſt und es nicht einmal fühlſt, wie weh Du mir durch Deine 
Handlungsweiſe thuſt.“ 

Mit großen Schritten ging er im Zimmer auf und ab, er 
wollte ſich zur Ruhe zwingen, und doch wurde es ihm gerade 
Magelone ſaß noch immer faſt re⸗ 


verſtändlich bisher nicht erfolgen können. Die Verhandlungen 
ſelbſt dürften in kürzerer Friſt ſich kaum abſchließen laſſen. 

Zum Haushalt der Schutzgebiete ſoll dem Reichstage ein 
Nachtragsetat zugehen. Es werden darin verlangt 20 000 
Mark für das Schutzgebiet von Kamerun, 50 000 Mark für das 
oſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

In Reichstagskreiſen wird der Schluß der Seſſion 
noch vor Pfingſten erwartet. 

Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Weimar hat 
nach den neueſten Feſtſtellungen Reichmuth (fek.) 9556, Baudert 
(Soz.) 9441 Stimmen erhalten. Reichmuth iſt demnach ge⸗ 
wählt. Es war ein ſchwerer Kampf; nach den erften Berichten 
hatte der Sozialdemokrat ca. 300 Stimmen mehr, als Reich⸗ 
muth, feine Wahl erſchien demnach allgemein als ſicher. Der 
„Vorwärts“ triumphirte mit den Worten: „Der 47. Sozial⸗ 
demokrat zieht nun in den Reichstag ein.“ Aber wer zuletzt 
lacht, lacht am beſten. So auch hier. Das Reſultat aus den 
letzten 14 kleinen Ortſchaften brachte Reichmuth den Sieg. 

Von einem „abermaligen Zuſammenbtuch der Maſchinen“ 
auf dem Kreuzer 2. Klaſſe unſerer Kriegsmarine, „Kaiſerin 
Auguſta“, iſt verſchiedenen Blättern berichtet worden. Was 
da mit ſo großen Worten gemeldet wurde, iſt in Wirklichkeit 
nur eine Beſchädigung, wie fie große Schiffsmaſchinen bei 
ſtürmiſcher Fahrt eben mitunter erleiden. Die „Kaiſerin Auguſta“ 
konnte ſicher und mit eigener Kraft ihre Heimfahrt bewerkſtelligen. 
Der „Reichsanzeiger“ hat jenen Meldungen bereits ein Dementt 
entgegengeſtellt. Ein Umſtand bleibt noch zu erwähnen. Da es 
ſich hier um einen neuen Typ handelt, das erſte Dreiſchrauben⸗ 
ſchiff unſerer Marine, das erſte auch, das eine deutſche Werft 
liefert, war es zu erwarten, daß die Erfahrung mancherlei 
Verbeſſerungen als nothwendig erſcheinen laſſen würde. Das 
Schiff iſt eben noch im Stadium der Probefahrten. Die un⸗ 
geheuerlich übertriebenen Hiobspoſten über das Schickſal des 
auf einer deutſchen Werft gebauten Schiffes kommen übrigens von 
derſelben Seite, auf der man ſonſt ſtete Anklagen bereit hat, 
wenn ein deutſches Schiff im Ausland gebaut wird. Wozu alfo 
die Verdächtigung deutſcher Arbeit? 

Eine aus Parlamentariern aller konſttitutionellen euros 
päiſchen Länder beſtehende Konferenz zur Förderung 
des Friedens und insbeſondere des internationalen Schöffen⸗ 
gerichts wird in Brüſſel am 19. Auguſt d. Jahres eröffnet 
werden. 

In Belgrad, der Hauptſtadt Serbiens, herrſcht großer 
Jubel. Die Königin⸗Mutter Natalie hat den Boden des König⸗ 
reiches wieder betreten, den ſie vor Jahren unter Anwendung 
von Poltzeigewalt verlaſſen mußte. Sle wurde am Freitag 
Morgen vom König Alexander und allen Hof- und Staats: 
würdenttägern empfangen. Eine zahlreiche Menſchenmenge be⸗ 
grüßte die Exkönigin. Eine Meldung, wonach König Milan in 
Venedig erſchoſſen worden ſei oder Selbſtmord verübt habe, hat 
fich nicht beſtätigt. Von einer Klärung der politiſchen Lage iſt 
vorläufig N: die Rede. Die Radikalen wollen an einem Koa⸗ 


nur die Hände b bewegten ſich, fie 


gungslos in ihrer Sophaecke; 
ſtrich unaufhörlich die Haare ihres Muffs hin und her. Eine 
innere Angſt bemächtigte ſich ihrer, Röthe wechſelte mit Bläſſe 
auf ihrem lieblichen Antlitz. 

Rolf beoabachtete ſie ein paar Minuten. War er zu hart 
geweſen? Er war der Stärkere — bedurfte ſie nicht vielleicht 
gerade ſeiner? Warum hatte er nicht den Ton freundlicher Bitte, 
den Ton der Liebe angeſchlagen, der ſchon in ihrer Kinderzeit 
einen wunderbaren Einfluß auf ſie ausgeübt? Sie jammerte ihn. 
Mit einem raſchen Entſchluß trat er an ihre Seite, faßte die 
kleinen, in nervöſer Haſt ſich bewegenden Hände und ſagte mit 
weicher Stimme: 

„Magelone!“ 

Sie ſenkte den Kopf tiefer; er ſah, daß es um ihre Lippen 
zuckte, ein Glücksgefühl zog durch ſeine Bruſt. Ja, es war die 
Lona früherer Tage, die trotzige Lona mit dem weichen Herzen, 
das ſich ſtets ſo willig einem Wort der Güte gerade von ihm 
gefügt hatte! Er nahm ihre beiden Hände in ſeine Rechte und 
hob mit der Linken langſam den Kopf in die Höhe. In den 
ſchönen Augen ſchimmerte es feucht, und als dieſe Augen den 
ſeinen begegneten und in denſelben ein Leuchten von inniger Liebe 
wahrnahmen, da drängte ſich Thräne auf Thräne hervor, da 
lehnte Magelone ihr Haupt an ſeine Bruſt und ſchluchzte leiſe. 

„Wir wollen unſere Verlobung bekannt machen,“ ſagte er, 
„das giebt uns beiden eine weit geklärtere Stellung, räumt uns 
öffentlich mehr Rechte ein, erleichtert uns die gegenſeitige Rück⸗ 
ſichtnahme und rechtfertigt Anderen gegenüber eine gewiſſe Zu⸗ 
e in unſerem Auftreten, was meinſt Du, Lona?“ 

„Ja, Rolf, ich will alles thun, was Du für richtig hältſt. 
Es wird beſſer ſein.“ 

Die Tanten waren ſehr beglückt über dieſen Ausgang bräut⸗ 
lichen Zwiſtes; ſie liebten Magelone und Rolf und hatten nun, 
im Innern ſchmerzlich bewegt, zwiſchen Beiden geſtanden. Rolſ's 
Vorſchlag in Bezug auf die Verlobung fand vollen Anklang. 

Karl Friedrich war dem en des Brautpaares nicht 
entgegen, und ſo trugen wenige Tage ſpäter die feinen goldge⸗ 
ränderten Karten die beiden Namen: „Rolf von Velten und 
Magelone Dyrfurt, zum erſten Male vereint, in die Welt hin⸗ 
aus. Der Vater ſchenkte dem jungen Paare einfache Goldringe 
mit einem in Herzform geſchliffenen Rubin darauf. (F. f.) 


litionsminiſterium nicht theilnehmen, fie verlangen Uebergabe ber 
Regierung, wären aber bereit, einige liberale Mitglieder ins 
Kabinet zu nehmen. Zuerſt müſſe jedoch die reaktionäre Ver⸗ 
faſſung abgeſchafft und die freie Verfaſſung von 1888 wiederherge⸗ 
ſtellt werden. Dies verweigert der König. Er befindet ſich in 
arger Verlegenheit, doch hofft man, daß die Königin Natalte 
eine Einigung vermitteln werde. 

Aus Pokohama wird gemeldet: Admiral Kabayama 
iſt zum Höchſtkommandirenden von Formoſa ernannt. Es ver⸗ 
lautet, Vikomte Enomoto ſei zum Geſandten in China ernannt. 
Kabayama wird in den nächſten Tagen ſich mit großem Gefolge 
nach Formoſa begeben, um die Inſel von den Chineſen offiziell 
zu übernehmen. Zwei japaniſche Kriegsſchiffe begleiten ihn. 

Die Goldproduktion der Welt hatte im Jahre 
1894 einen Werth von etwa 170 Millionen Dollars, d. h. 12 
Milltonen Dollars mehr als 1893. Auf die Vereinigten Staaten 
entfallen 43 Millionen Dollars, d. h. 7 Millionen Dollars mehr 
als 1893. Zum großen Theil kommt der Mehrbetrag auf die 
ſüdafrikaniſchen Goldminen. Andererſeits dürfte die Goldförde⸗ 
rung in China im vorigen Jahre infolge des Krieges mit Japan 
bedeutend zurückgeblieben ſein. 

Nach einer Depeſche aus Havanna wird das Eintreffen 
mehrerer verdächtiger Fahrzeuge in der Nähe von Santiago ge⸗ 
meldet, dieſelben werden ſtreng überwacht; man glaubt, daß 
ſich Verſtärkungen für die Aufſtändiſchen an Bord derſelben 
befinden. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung vom 11. Mai 1895. 

Das Haus nahm die Geſetzentwürfe betreffend die Uferfiſcherei in 
den rheiniſchen Privatflüſſen und betreffend die Ausſtellung gerichtlicher 
Erbbeſcheinigungen in 3. Leſung an und überwies die Jagdſchein vorlage 
einer Kommiſſtion zur Vorberathung. Miniſter Frhr. v. Hammerſtein 
rechtfertigte die Erhöhung der Jagdſcheingebühr mit dem Hinweis darauf, 
daß die Jagd als Luxus, nicht als Gewerbe betrieben werde. In der 
Debatte wurde die neue Gebühr vielſach als zu hoch befunden und zum 
Mindeſten eine Unterſcheidung nach lokalen und perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen gefordert. Sodann wurde der Antrag Jürgenſen und Gen. 
(frk.) auf Aufhebung der Rückerſtattung von Grundſteuerentſchädigungen 
berathen. Für den Antrag ſprachen Abgg. Jürgenſen, Hanſen (freik.), 
Dr. v. Lieres, v. Kröcher, Bockelberg und v. Dobeneck (k.), dagegen Abgg. 
Dr. Sattler, v. Eynern (nl.), Imwalle und Pleß (Ctr.) Auch Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel äußerte Bedenken gegen den Antrag, der ſchließlich 
an eine Kommiſſion ging. 

Dienstag: Interpellation betreffend Seuchengeſetz auf dem Berliner 
Schlachthofe. 


Deutſcher Reichstag 
90. Sitzung vom 10. Mai 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr.) 

Die Berathung der Umſturzvorlage wird fortgeſetzt. 

Den $ 112, nach der Regierungsvorlage, bedrohte den mit Strafen, 
der es unternimmt, einen Angehörigen des aktiven Heeres zur Bethei⸗ 
ligung an Beſtrebungen zu verleiten, welche auf den gewaltſamen Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Staatsordnung gerichtet ſind. 

Die Kommiſſion ſchlägt, erheblich über die Vorlage hinausgehend, 
vor, ſchon denjenigen zu beſtrafen (mit Gefängniß bis zu 3 Jahren), 
der „in der Abſicht, die militäriſche Zucht und Ordnung zu untergraben, 
durch Wort, Schrift ꝛc. gegenüber einem aktiven Militär das Heer (oder 
Marine) oder Einrichtungen derſelben verächtlich macht oder zur Ver⸗ 
letzung der Dienſtpflichten auffordert oder anreizt. 

Ein Antrag Haußmann, Lenzmann und Genoſſen hierzu 
will die Strafbarkeit des „Verächtlichmachens“ ſtreichen. 

Abg. Haußmann. (ſüdd. Volksp.): Ich hoffe, die ganze Vor⸗ 
lage wird das Schickſal des $ 111 theilen und fallen, nachdem der 
Reichstag bei dieſem Paragraphen die erſte große Breſche in die Vor⸗ 
lage gelegt hat. Die Aeußerungen beſonders des Miniſters v. Köller 
zeigen uns ja auch ſchon, daß der Regierung der „Muth der Kaltblütig⸗ 
keit“ bereits verloren gegangen iſt. Gröber hat von dem Schweine⸗ 
glück der Sozialdemokratie geſprochen. (Heiterkeit); er hat nur vergeſſen, 


daß die Herren vom Centrum bisher die größten Hüter dieſes Schweine⸗ 


glücks geweſen ſind. Meine Freunde lehnen § 112 wie alle übrigen 
ab. $ 112 iſt mindeſtens ebenſo gefährlich, wie $ 111. Wenn die Vor⸗ 
lage gefallen ſein wird, jo mögen ſich die verbündeten Negierungen vor 
Allem bei Herrn v. Köller dafür bedanken. (Beifall.) In den Motiven 
ift ſogar ein Dichter angeführt, der 1870 das Hurrah Germania! ges 
dichtet hat. 
auch vielleicht von unſerer Militärverwaltung nicht verlangen können, 
daß ſie unſere ganze Literatur kennt. (Heiterkeit.) Ein Dichter, Frei⸗ 
ligrath, der auch ſeinen einzigen Sohn 1870 in den Krieg geſchickt hat! 
In den Motiven ſind überhaupt nur Ladenhüter angeführt, die ſchon 
bei der Begründung des Gozialiftengefeges eine Rolle geſpielt haben. 
Und da will das Centrum noch die Vorlage verſchärfen, durch die Ein⸗ 
fügung des „Berächtlichmachens!“ Wie kann man überhaupt lebloſe 
Dinge verächtlich machen? Alles das, was man abfällige Kritik nennt, 
Kritik von Einrchtungen, ſei fie auch noch fo berechtigt, würde unter 
dieſen Begriff fallen und ſtraffällig ſein. Es iſt bisher unerhört, daß 
auch der beſtraft werde, der von der Wahrheit ſeiner abfälligen Aeu⸗ 
Berungen erfüllt iſt. Dann verwandelt ſich allerdings das: „wer die 
Wahrheit kennt und ſagt ſie nicht, der iſt fürwahr ein erbärmlicher 
Wicht“ in das: wer die Wahrheit kennet und ſaget ſie frei, der kommt 
auf die Tübinger Stadtpolizei. 8 enn wir künftig noch 
ſagen wollten, das Inſtitut der Reſerveoffiziere ſei ein Unding, oder 


Aeber den Nordoſtſeetlanal 
werden in der „Frankfurter Zig.“ einige Daten und Ziffern ge⸗ 
geben, die eine Vorſtellung von dem Umfang und der Bedeu⸗ 
tung des Werkes im allgemeinen zu geben im Stande find. 
Wir entnehmen daraus das folgende: Der Kanal iſt 99 Kilom. 
lang; er mündet im Weſten bei Brunsbüttel in die Elbe, im 
Oſten bei Holtenau in den Kieler Buſen. Der Kanal iſt auf 
Meereshöhe angelegt, hat alſo keine Schleuſen. Nur am Eingang 
und am Ausgang befinden ſich rieſige Schleuſenthore, von denen 
das weſtliche, wegen der ſtarken Fluth der Nordſee, meiſt ge⸗ 
ſchloſſen ſein wird, während das öſtliche, wegen der geringen 
Niveau⸗Veränderung der Oſtſee, faſt immer offen bleiben wird. 
Außer den Seen, die der Kanal durchſchneidet, find ſechs Aus⸗ 
weicheſtellen angebracht, ſodaß die größten Kriegs⸗ und Handels⸗ 
ſchiffe bequem an einander vorbeifahren können. Die Tiefe des Ka⸗ 
nals beträgt 9 Meter mehr als der Tiefgang der größten Schiffe; 
die Breite des Kanals beträgt an der Soole mindeſtens 22 
Meter, an der Oberfläche mindeſtens 67 Meter. Zum Theil 
wurden beſtehende Anlagen, Seen, die Eider u. ſ. w. benutzt; 
zu durchſchneiden war der 25 Meter hohe Heiderücken, und im 
ganzen mußten 78 Millionen Kubikmeter Erde ausgehoben und 
fortgeſchafft werden. Das giebt ſchon einen Begriff von der un⸗ 
geheuren Arbeit, die zu leiſten war. Nicht minder bedeutend 
find die techniſchen Leiſtungen, zu denen alle Fortſchritte der 
modernen Wiſſenſchaft verwendet wurden. Die Kanalarbeiten 
find daher in den letzten Jahren im ſteigenden Maße das 
Wanderziel von Technikern aller Länder geweſen. Eiſenbahnen 
und Straßen führen theils auf feſten, theils auf Drehbrücken 
über den Kanal; erſtere find ſo hoch angelegt, daß die größten 
Schiffe hindurchfahren können, ohne die oberen Stengen ſtreifen 


Das ſollte wenigſtens die Regierung wiſſen, wenn wir 


der Dunkelarreſt ſei eine unwürdige, ſchmachvolle Strafe, ſo würden 


wir ſtrafbar ſein. Der Paragraph unterdrückt jede freie Meinungs⸗ 
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äußerung, er macht den Richter zum Werkzeug der Verfolgung politis 
ſchen Meinungen, und davor ſollte ſich vor Allem auch derſelbe preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſter hüten, der erſt neulich erklärte, er wolle Alles 
thun, um das Anſehen der Juſtiz und des Richterſtandes zu heben. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Nach meiner und meiner Vertreter 
Erklärungen hier und in der Kommiſſion ift wohl der Gegenſtand 
erſchöpft. Neues iſt darüber ja auch garnicht beigebracht worden. Ich 
will daher hier auch nur auf das Freiligrath'ſche Gedicht eingehen. Die 
Form mag ja ſchön ſein. Aber das Gedicht iſt gleichwerthig mit anderen 
Erzeugniſſen einer hirnverbrannten Phantaſie, die durch ihre in die 
Kaſernen geworfenen Flugblätter einen Schaden ſtiftet, der gar nicht zu 
überſehen iſt. Bezeichnend ift ja auch, wie die Sozialdemokratie gegen 
dieſen Paragraphen und gegen die ganze Vorlage Front macht. Sie er⸗ 
blickt eben in der Armee eine Mauer, die ſie mit allen ihren Köpfen 
nicht niederrennen kann. Aber niedergebrochen muß dieſe Mauer werden, 
ehe es der Sozialdemokratie gelingt, auch nur eine einzige Nummer ihres 
Programms zu verwirklichen. So beiſpielsweiſe die Republik. Deshalb 
ſind aber die Sozialdemokraten ſo emſig bei der Arbeit, an dieſem Funda⸗ 
ment zu graben, zu bohren, zu ſtochern. Um dieſen Bohrverſuchen 
wirkſam zu begegnen, dazu erblicken wir eine wirkſame Handhabe in dem 
Falle 11% der Regierungsvorlage. Die Kommiſſion hat dem 8 5 eine 
andere Faſſung gegeben, die nicht mit voller Schärfe trifft, was die 
Militärverwaltung ins Auge gefaßt hat, und die andererſeits manches 
bringt, was wir nicht fordern. Im meinerſeits ſtehe auf dem Boden der 
Regierungsvorlage. (Heiterkeit). 

Abg. Bebel (Sozd.) weiſt die in den Worten des Miniſters liegen⸗ 
den Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie zurück. Die Sozialdemokratie 
verfolge ihre Ziele nicht auf gewaltſamem Wege, ſondern auf dem Wege 
der Propagandirung politiſcher Aufklärungen. Eine hochgeſtellte Dame 
habe ihm ſelbſt erzählt, in der Armee warteten die Offiziere nur auf 
eine Gelegenheit, um die Sozialdemokratie niederzuſchlagen. Da wäre 
es alſo doch Wahnſinn, wenn nicht die Führer der Sozialdemokratie die 
Maſſen zurückhalten wollten. Wenn freilich auf der anderen Seite der 
Staatsſtreich und Aehnliches gepredigt werde, wohin ſolle das führen, 
und eventuell treffe nicht die Sozialdemokratie die Verantwortung. 
Redner kritiſirt dann das zur Begründung des § 112 vorgebrachte Ma⸗ 
terial. Einen Beamten, der mit ſolcher Leichtfertigkeit und Gewiſſen⸗ 
loſigkeit den Reichstag verhöhnt, indem er ihm ein Material vorlegt, 
das geradezu das Gegentheil von dem beweiſt, was es beweiſen ſoll, einen 
ſolchen Beamten kann man nicht ſchleunig genug wegen Unbrauchbarkeit 
vom Amte entfernen. Das ganze Geſchrei von der Agitation in den 
Kaſernen iſt Unwahrheit, denn das Verbreiten von Druckſchriften in den 
Kaſernen wird auch durch die Vorgeſetzten überwacht. Man ſollte viel⸗ 
mehr darauf achten, was alles in den Kaſernen vor ſich geht, man leſe 
da nur die Protokolle der 6. Konferenz deutſcher Sittlichkeitsvereine. Da 
werden beiſpielsweiſe auch die Manöver als Brutſtätten der Unzucht be⸗ 
zeichnet. Das hätte ein Sozialdemokrat zu ſagen wagen ſollen. Und 
trotzdem ſollen wir verbrannt werden. 

Kriegäminifter v. Bronſart beſtreitet, daß er durch feine neuliche 
Rede provozirt habe. Wie er ſelbſt provozirt werde, zeige ein Artikel 
im „Vorwärts“, wo ihm angedroht worden ſei, wie ein toller Hund 
niedergeſchoſſen zu werden. M. H., wer jo etw 3 jchreibt und druckt, 
thut's nicht, (Heiterkeit) und ſollte er es thun, dann trifft er mich nicht. 
Und wenn er mich trifft, nun dann heißt's — ein Mann über Bord. 
Dann ift ein Nachfolger da. Aber vergeſſen fie nicht, daß es Leute 
giebt, die, wenn ſie ſo etwas leſen, wirklich angeregt werden und mich 
zu Schießübungen benutzen könnten. Mein neuliches Bild von der 
Feuerwehr war doch gewiß kein provozirendes, ſondern nur ein heiteres. 
Ich glaubte mich zwar deutlich genug ausgedrückt zu haben, will es aber 
wiederholen: Von meinem Standpunkte aus gebe ich der Regierungs⸗ 
vorlage entſchieden den Vorzug vor der Kommiſſionsfaſſung, und dieſen 
Standpunkt werde ich auch weiter vertreten. Namens der verbündeten 
Regierungen eine Erklärung abzugeben, bin ich allerdings nicht in der 
Lage, wohl aber kann ich im Namen des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
erklären, daß ich entſchieden den § 112 der Regierungsvorlage für beſſer 
halte, als die Kommiſſionsfaſſung. 

Abg. Spahn erklärt, ſeine Freunde, das Centrum, würden den 
Antrag Haußmann ablehnen und den Paragraph in der Faſſung der 
Kommiſſtion annehmen. Seine Freunde hätten ihre Schuldigkeit gethan 
und gingen mit gutem Gewiſſen aus dieſen Verhandlungen hervor. 


Staatsſekretär Nieberding geht auf die Verhandlungen in der 
Kommiſſion ein. Die Regierung habe dort keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß ſie mit den Beſchlüſſen der Kommiſſion nicht einverſtanden 
feı, fie aber für diskutirbar allerdings halte. Die Hoffnungen, welche 
die Regierungen gehegt hätten, hätten ſich als eitel erwieſen. 

Nach einer weiteren Auseinanderſetzung über die Vorgänge in der 
Kommiſſion bei Paragraph 112, zwiſchen dem Generalauditeur Itten⸗ 
bach, Abg. Spahn und Staatsſekretär Nieberding, ſowie dem Miniſter 
von Bronſart, erklärt 


Abg. v. Kardorff namens der Reichspartei: nachdem der Kriegs⸗ 
miniſter auf der Vorlage beſtanden habe, lehne ſeine Partei die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ab. 

Abg. von Roon lkonſ.): polemiſirt dann noch gegen Sozial⸗ 
demokratie und Freiſinn und nennt dabei das Jahr 1848 ein Jahr der 
Schande. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) Der Paragraph 112 gefällt uns in der 
Faſſung der Vorlage viel mehr als die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Letztere 
hätten wir trotzdem annehmen können, wenn erſtens der Paragraph in 
dieſer Faſſung ein Theil eines Geſetzes würde, welches uns überhaupt 
als zweckmäßig erſchiene und wenn außerdem der Bundesrath den 
Paragraph in dieſer Faſſung annehmen würde. Nachdem aber der 
Paragraph 111 abgelehnt ift, und nachdem der preußiſche Kriegsminiſter 


erklärt hat, daß ihm der Paragraph 112 der Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht 


erwünſcht erſcheint, und da der Bundesrath ſicher einen Paragraph nicht 
annehmen wird, welchen der Kriegsminiſter nicht annehmen zu können 
glaubt, ſo werden meine Freunde hier die Kommiſſionsbeſchlüſſe ablehnen. 
Nunmehr ſchließt die Diskuſſion und es wird ſodann der Paragraph 
112 in jeder Faſſung mit wechſelnden Mehrheiten abgelehnt. 
— — — — —— — — —- — 
zu müſſen. Der Bau ging raſch vorwärts; am 3. Juni 1887 
wurde von Kaiſer Wilhelm I. der Grundſtein gelegt. Die in 
Ausſicht genommene achtjährige Bauperiode iſt alſo richtig ein⸗ 
gehalten worden. Der Werth des Kanals für die deutſche 
Marine und die Vertheidigung Deutſchlands zur See liegt auf 
der Hand. Er ermöglicht es, die im Norden und Oſten getrennt 
liegenden Seekräfte innerhalb weniger Stunden auf einem ein⸗ 
zigen Punkt zu vereinigen. Nicht minder klar find die Vortheile 
des Kanals für Schifffahrt und Handel. Im einzelnen iſt die 
Erſparniß aus folgender Tabelle zu erſehen: Für Schiffe, die 
von der Oſtſee nach Hamburg fahren, beträgt die Erſparniß in 
Seemeilen 424, in Stunden 45, für Schiffe nach Bremerhaven 
322, bezw. 32, Emden 282, bezw. 28, Amſterdam 236, bezw. 
22, Rotterdam desgleichen, Antwerpen 238, bezw. 22, ebenſo 
nach Dünkirchen und nach London, Hull 180, bezw. 15, Hartle⸗ 
pool 120 Seemeilen, 8 Stunden ꝛc. Aehnliche Erſparniſſe an 
Zeit und infolge deſſen auch an Geld und Material machen die 
Schiffe, die aus den genannten Punkten der Nordſee in die 
Oſtſeehäfen Kiel, Travemünde, Swinemünde, Danzig, Königs⸗ 
berg, Memel, Libau ꝛc. fahren. Die Erſparniß wird bei Dampfern 
auf 65 und bei Seglern auf 16 M. per Tag und 100 Reg. 
Tonnen berechnet; das macht, da Dampfer durchſchnitlich 700 
und Segler 450 R. T. faſſen, für erſtere eine Erſparniß von 
450, für letztere von 72 Mark täglich. Nach vorſichtiger 
Schätzung ſollen jährlich 18 000 Schiffe den Kanal benutzen 
mit 5¼ Millionen R.⸗To.; die Kanalabgabe ſoll 75 Pfg. per 
Regiſtertonne betragen, es würden ſomit nahezu 4 Millionen Ein⸗ 
nahme erzielt werden. Die Betriebskoſten find auf 2 Millionen 


veranſchlagt, es würde ſich alſo immer noch eine Verzinſung des 
Anlagekapitals ergeben. 
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Abg. Richter: Ich denke, m. H., wir machen es jetzt kurz. 


Meine 
Freunde verzichten bei den weiteren Paragraphen auf jede Diskuſſion. 


bg. v. Manteuffel: Auch wir ſtimmen dem zu. 

Ohne Debatte werden ſodann ſämmtliche Paragraphen 
der Vorlage der Reihe nach jabgelehnt, womit die 
Vorlage gefallen iſt. (Lebhaftes Bravo.) 

Montag: Zollkartell mit Defterreib (Ausführungsgeſetz), andere kleine 
Vorlagen und 2. Berathung des Tabakſteuergeſetzes. 


Duutſches Neich. 
9 0 Ne 12. Mai 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr am Sonnabend früh von 
der Wildparkſtation nach Berlin und beſichtigte auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde die Bataillone des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2. Kurz nach 3 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem 
Stettiner Bahnhofe, um zu einem Pürſchgange nach Hohenſinow 
zu fahren, von dem der Kaiſer abends nach dem Neuen Palais 
zurückkehrte. 

— Zur Ueberreichung des preußiſchen Marſchallsſtabes an 
den Kaiſer Franz Joſef trifft am 15. d. Mis. eine Deputa⸗ 
tion unter Führung des Prinzen Albrecht von Preußen, Re⸗ 
genten von Braunſchweig, im Auftrage des Kaiſers Wilhelms II. 
in Wien ein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Ritterkreuzes des Hohenzollern⸗Hausordens an den Leibarzt der 
Kaiſerin Dr. Zunker. 

— In der vorgeſtrigen Reichstagsfitzung erhielt Miniſter 
v. Köller einen Drohbrief, in dem es heißt: es würde ihm gehen 
wie Carnot. Herr von Köller gab den Brief dem erſten Vize: 
präfidenten Schmidt und den Schriftführern zur Lektüre. Der 
Brief war nicht geſchrieben, ſondern aus Zeitungen entnomme⸗ 
nen Druckbuchſtaben zuſammengeſetzt. 

— Die Mittheilung der „Frankf. Ztg.“, daß Dr. Peters, 
nachdem Major von Wiſſmann zum Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika ernannt wäre, um nicht unter dieſem als Reichs⸗ 
kommiſſar zu ſtehen, ſeine Entlaſſung eingereicht hätte, entbehrt 
der Begründung. 

— Die landeskirchliche Konferenz hat eine Reſolution an⸗ 
genommen, welche von dem Staat fordert, bei der Beſetzung der 
theologiſchen Profeſſuren neben wiſſenſchaftlicher Befähigung die 
dem kirchlichen Bekenntniß entſprechende Stellung zum Gottes⸗ 
wort maßgebend ſein zu laſſen, und die es für das Recht der 
Kirche erklärt, auf die Berufung der theologiſchen Profeſſoren 
einen wirkſameren Einfluß zu haben. Es ergebe fi dringend 
die Aufgabe, daß die kirchlichen Behörden und die ſynodalen 
Organe dafür ſorgen, daß geeigneten Geiſtlichen der Auftrag ge⸗ 
geben werde, in den Lehrkörper der Univerfität einzutreten und 
an dem Unterricht der Theologie⸗Studirenden theilzunehmen und 
denſelben für die Dauer ſolcher Dienſtleiſtung ſeitens der Kirche 
eine Beſoldung zu gewähren; ferner an den Univerfitäten freie 
Konvikte zu begründen, in denen der Studirende in dem Geiſt 
der Kirche gefördert wird und die Konviktsvorſteher und künftigen 
akademiſchen Lehrer ſich erproben. 

— Der Juſtizminiſter hat durch eine allgemeine Verfügung 
vom 6. d. Mts. angeordnet, daß am 14. k. M., dem Tage der 
Berufs⸗ und Gewerbezählung, Termine, die die Abweſenheit der 
zu ihnen geladenen Perſonen von ihrem Wohnorte in der für 
die Zählung maßgebenden Nacht vom 13. zum 14. künftigen 
Monats nothwendig machen würden, nicht abgehalten werden. 
Auch ſollen die Schwurgerichts⸗ Perioden fo beſtimmt, nöthigen⸗ 
falls verlegt werden, daß die Geſchworenen nicht genöthigt 
find, in der bezeichneten Nacht von ihrem Wohnorte abweſend 
zu ſein. 

— Aus der Kommiſſion des Reichstags für den Antrag 
Kanitz find die Abgeordneten Freiherr von Manteuffel und 
Lotze ausgetreten und an Stelle des Erſteren der Abgeordnete 
von Maltzahn (dk.), für den Abgeordneten Lotze der Abgeordnete 
Bindewald (d. Rfmp.) eingetreten. Die Kommiſſion ſetzte am 
Sonnabend ihre Berathung fort. Der Regierungskommiſſar 
Wermuth erklärte auf eine in der Freitagsſitzung geſtellte An⸗ 
frage des Abgeordneten Meyer betreffs der Feſtſtellung des Welt⸗ 
marktpreiſes, die Regierung ſei bereit, alles mögliche Material 
in dieſer Beziehung zu geben, aber der Weltmarktpreis ergebe 
ſich erſt aus den Schlußfolgerungen, die zu ziehen nicht Sache 
der Regierungen ſei. 

— Fur die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Meſeritz⸗ 
Bomſt wird Landrath a. D. von Dziembowski wieder aufgeſtellt 
werden. Vorausſichtlich werden wieder fünf Parteien Kandidaten 
aufſtellen. 

— Der Zentralverband deutſcher Brauer und verwandter 
Berufsgenoſſen hielt am Donnerſtag ſeinen Verbandstag in Berlin 
ab. Auf demſelben wurde die Ausſtandsfrage beſprochen. Es 
wurden verſchiedene Anträge geſtellt auf ſofortige Ausgabe von 
Sammelliſten bei eintretenden Streiks oder Ausſperrungen, ſo⸗ 
wie auf Herſtellung einer internationalen Verbindung mit auss 
ländiſchen Brauervereinen. Es wurde mitgetheilt daß im ver⸗ 
gangenen Jahre die Zahl der Ausgeſperrten im ganzen ſich auf 
1000 belaufen hat. 

— In einer geſtern hier abgehaltenen antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung wurde nach den Reden der Abgg. Zimmermann, 
Förſter und Bindewald beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, 
dem Petroleumwucher durch Verſtaatlichung des Petroleum⸗ 
Einfuhrhandels entgegenzutreten. 

— Die Auswanderung über Hamburg betrug im Monat 
April d. J. 3389 Perſonen gegen 4511 Perſonen im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 

Dresden, 11. Mai. Die Generalverſammlung des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreditvereins hat der Mehnert Stiftung für 
Ausbildung der Kinder kleiner Landwirthe 160 000 Mark 
überwieſen. 

Friedrichsruh, 11. Mai. In drei Extrazügen trafen nach 
11 Uhr mehr als 3000 Weſtfalen, Damen und Herren, hier 
ein. Der Einzug in den Park fand um 12¼ Uhr unter Vor⸗ 
antritt von Muſik ſtatt. Fürſt Bismarck wurde jubelnd begrüßt. 
Fabrikant Schulz⸗Hagen erinnert in einer Anſprache an den 10. 
Mai 1871 als Tag des Friedensſchluſſes zu Frankfurt a. M 
und an den 10. Mai 1851, an welchem Tage Fürſt Bismarck 
in den diplomatiſchen Dienſt eintrat. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den Fürſten, das jubelnd aufgenommen wurde. 
Sodann erfolgte die Ueberreichung des Ehrengeſchenkes, das in 
einem ſchmiedeeiſernen Kranze beſteht. Außerdem brachten vier 
junge Damen ein Anſichtenalbum der Provinz Weſtfalen mit 
poetiſchen Ansprachen dar. Der Fürſt dankte für den Beſuch 
und betonte in ſeiner Rede, daß die deutſche Zerriſſenheit in 
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ſchärſſter Weiſe gerade in Weſtfalen zum Ausdruck gekommen 


el. Der Einfluß der Weſtfalen auf die Germanifirung der wen⸗ 
diſchen Länder ſei weitreichend geweſen. Der Fürſt erinnerte 
alsdann an Vincke, Bodelſchwingh und Schorlemer, mit denen 
er theilweiſe ſcharf habe kämpfen müſſen, wie überhaupt kriege⸗ 
tiſche Tüchtigkeit die Weſtfalen mehr auszeichne als friedliche 
Llebenswürdigkeit. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den König von Preußen und die Weſtfalen. Nach 
einem Rundgang zog ſich der Fürſt bald zum Frühſtück mit den 
eingeladenen Beſuchern zurück. Ertrazüge brachten darauf die 
Theilnehmer der Huldigungefahrt nach Hamburg zurück. 

In ſeiner äußerſt humoriſtiſchen Rede hob Fürſt Bismarck 
namentlich die oft bewieſene Tapferkeit und die Kampfluſt der 
Weſtfalen hervor und ſtellte fie als Muſterbild germaniſcher 
Männlichkeit hin. Der Fürſt zählte mehrere Einzelfälle auf, 
welche ſeine Anſicht von der Tüchtigkeit der Weſtfalen beſonders 
zum Ausdruck brachten, und ſchloß dann mit den Worten: „In 
der Nähe betrachtet, kann ich nur verlieren, ich bin zu alt.“ 
Auf den 8 „Noch 20 Jahre, Durchlaucht!“ antwortete der 
Fürſt: „Ja, nach meinem Tode bin ich bereit, noch als Geiſt 
herumzugehen. Ich bin ſehr neugierig, wie es wird!“ Zu einem 
Krieger von Gravelotte äußerte der Fürſt: „Da wäre ich auch 
beinahe angeſchoſſen worden.“ 

Metz, 9. Mai. Der proteſtleriſche Reichstagsabgeordnete für 
Metz, Dr. Haas, wird der „Frkft. Ztg.“ zufolge unmittelbar nach 
Schluß der Seſſion ſein Mandat niederlegen und nach Frank⸗ 
reich verziehen. 

—— — — 


Ausland. 
Amſterdam, 11. Mai, Bei der heutigen feierlichen Eröff⸗ 


nung der Weltausftellung hielt der Bürgermeifter von Amſterdam 
eine kurze Ansprache, in der er den beſten Wünſchen für die 
Ausſtellung Ausdruck gab. Nach einer Rede des Vorfitzenden 
des Exekuttvkomitees hielt Ober-Geremonienmeifter Baron Dutour 
van Bellingchave in Vertretung der Königin eine Ansprache, in 
der er die Ausſtellung für eröffnet erklärte. 
Petersburg, 11. Mai. Der Geſandte in Mexiko, Baron 
Rofen, iſt zum Geſandten in Belgrad ernannt worden. 
b du ukareſt 11. Mat. Der Senat hat die von der Kammer 
8 72 ligte Forderung von drei Millionen zur Armirung der 
efeſtigungen und zur Organiſation des großen Generalſtabes 
bewilligt. 
Trovinzialnachrichten. 
Culmſee, 11. Mai. (Berſchiedenes.) Der Männergeſangverein 
Liederkranz“ veranſtaltet am 2. Pfingſtfeiertage ſein erſtes diesjähriges 
Sommerfeft, beſtehend in Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert. Erſteres ſoll 
von der Militärkapelle des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 15 aus Thorn 
ausgeführt werden. Dieſe Kapelle hat in der letzten Zeit wiederholt hier 
geipielt, zuletzt beim Bismarckkommers, und man iſt mit ihren Leiſtungen 
Hocmein ſehr zufrieden. — Am Montag den 20. d. M. findet im 
f pie ſchen Lokale die Generalverſammlung des Liederkranz ſtatt mit 
olgender Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Jahresbericht, 
Wahl einer Prüfungskommiſſion, 4. Geſchäftliches. Nach dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſiedelt der Verein für die Sommerzeit nach der Villa nova 
über. — Der unbequemen Verbindung wegen kann der hieſige Geſang⸗ 
verein der freundlichen Einladung der Liedertafel in Rehden zur Theil⸗ 
nahme an dem Fahnenweihfeſte derſelben nicht Folge geben. — In 
nächſter Zeit feiert der Kriegerverein in Damerau das Feſt der Fahnen⸗ 
weiße, zu dem auch unſer Kriegervein, der mit dem Damerauer Verein 
in echt freundſchaftlichen und kameradſchaftlichen Beziehungen ſteht, ein 
geladen worden iſt. — Eine Konferenz des Lehrerbezirks Culmſee findet 
am Donnerſtag den 16. d. M. in der Schule zu Bildſchön ſtatt. Auf 
er Tagesordnung ſteht eine Lektion in der Geſchichte: „Unſer Kaiſer“ 
Sad Ausarbeitung über „das Züchtigungsrecht des Lehrers in der 


Deich Culmer Stadtniederung, 12. Mai. (Verſchiedenes.) An der 
eichſchau am 9. d. M. nahmen auch Herr Geheimrath Kozlowski⸗ Danzig 
Au ein Regierungsaſſeſſor theil. Die green erfannten an, daß der 
Ausbau der Verladeſtelle in Grenz eine Nothwendigkeit iſt. — Der acht⸗ 
iübrige Sohn des Beſitzers R. in G. leidet an Mondſucht und unter- 
d wenn er unbewacht iſt, nächtliche Touren, namentlich zur Zeit 
eo VBollmonds. — Infolge des Regenmangels find auf den Ländereien 
f dl leichtem Boden ſchon große Striche verdörrt. — Gegenwärtig 
und Sr 60 Mann bei Grenz Korbweiden für Korbmacher aus Culm 


, Aus dem Kreiſe Culm, 11. Mai. (OGuſtav Molf-Stiftung.) Dem 
Jahresbericht des Culmer Zweigvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung ent⸗ 
eee wir folgende Angaben: Die Einnahmen aus den Jahres⸗ 
fa gen der fünf Kirchſpiele im Kreiſe, Geſchenke und Kollekten beliefen 
1 1217 Mark, die Ausgabe betrug 775 Mark. Das Vereins⸗ 
Kreisspar beträgt bereits 2040 Mark, welches in der ſtädtiſchen und 
des l niedergelegt wird. Die Zahl der Mitglieder iſt im Laufe 
Kirch dien Jahres auf 346 geſtiegen. Das Jahresfeſt wurde in der 
irche — Plutowo gefeiert. 
eme eſſe Graudenz, 10. Mai. (Brand.) Auf dem Gute 
geit das gan ei Leſſen brach vorgeſtern Feuer aus, welches in kurzer 
Außer wi Be Gut und die dazu gehörigen Inſtwohnungen einäſcherte. 
Recht ene erden iſt ſämmtliches Vieh in den Flammen umgekommen. 
e dieselben reger die armen Inſtleute von dem Unglück betroffen, 
fh = 5 ee Hab und Gut verloren haben und nichts ver» 
ichert hatten. odurch das Feuer entſtanden iſt, kann noch nicht genau 


angegeben werden. 
(Die ſechs im Stuhmer Meineidsprozeß 


Elbing, 10. Mai. 


verurtheilten „Polen“) wurden geſtern mit zwei anderen Ver⸗ 
brechern zuſammen nach Graudenz gebracht, je zwei und zwei 
r 

hau, 11. Mai. (Brandunglück.) Auf dem Hofe des Ritterguts⸗ 
befiger8 Herrn Mac Bean Cperbienfehin bruch 71 75 Nachmittag in 


einer Arbeiterkathe Feuer aus, das ſich i 
+ 2 auf das ſchnellſte ausbreitete, jo 
daß nichts gerettet werden konnte, l Ir 1 alte 1 1 


auſe anweſend waren. Eine derſelbe i 
i Bares n fand in den Flammen ihren 
20d, die andere erlitt ſchwere Wund 8 9 


Danzig, 11. Mai (Berufsgenoſſenſchaftliche Verſammlun 

. 0 0 g. 

er Keen b (Oſt⸗ und Weſtpreußen) der Berngau 
g K afegetimeifter hielt dieſer Tage unter dem Vorſitze 
0 . artkowekt⸗Königsberg in Danzig ihre Verſammlung 
5 A 0 er cher er, aus Inſterburg, Tilfit, Königsberg, 
N ng, eat. chöneck, Zoppot und Thorn erſchienen waren. 
achdem der Bericht über das Geſchäftsjahr 1894 erſtattet war, 

wurde der Etat für das Geſchäftsjahr 1895 auf 625 Mark in 
Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt Zu Schiedsgerichtsbeiſitzern 
wurden die Herren Brock und Schumeik⸗Danzig und Gringel⸗ 
Dirſchau gewählt. Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde 
Thorn gewählt. 


einen wöniböberg 11. Mai. (Ahlwardt) hielt hier geſtern noch 


als der erſte beſucht war. 
Argenau, 10. Mai. 


€ Kleinkind 1 g 
wächterſtelen)“ Die unter (Kleinkinderſchule. Vakante Nacht 


Leitung einer Diakoniſſin ſtehende, 
erſt vor kurzem gegründete Kleinkinderſchule wird hr (den von 
etwa 40 Kindern aller Konfeſſionen beſucht. — Heute Vor⸗ 
mittag wurde auf ortsübliche Weiſe, d. h. nämlich durch Aus⸗ 
klingeln bekannt gemacht, daß die beiden ſtädtiſchen Nachtwächter⸗ 
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zweiten Vortrag gegen 50 Pfg. Entree, der etwas ſchwächer 
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poſten ſofort neu zu beſetzen find. Die beiden bisherigen Nacht⸗ 
wächter haben wegen zu niedriger Gehälter ihr Amt plötzlich 
niedergelegt. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 13. Mai 1895. 

— (Erhebungen über Thierſeuchen.) Der preußiſche Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter hat von den Verwaltungsbehörden einzelner Pro⸗ 
vinzen Bericht über die Bewegung der Schweineſeuchen (Rothlauf, 
Schweineſeuche bezw. Schweinepeſt) eingefordert, um beurtheilen zu 
können, ob die Einführung der Anzeigepflicht für dieſe Seuchen für die 
betreffende Provinz geboten erſcheint. 

— (Naturalienankäufe durch die Proviantämter.) 
Betreffs der Naturalienankäufe durch die Proviantämter wird im 
„Reichsanz.“ gegenüber anderweitigen Mitteilungen erklärt, daß ſich die 
Proviantämter bei ihren direkten Ankäufen von den Producenten ſtets 
innerhalb der von den Händlern geforderten Preiſe gehalten, und eine 
unzuläſſige Bevorzugung der Producenten nicht ſtattgefunden habe. Die 
gegentheiligen Mittheilungen wurden von liberalen Blättern gebracht 
und auf ſie waren Beſchwerden gegründet, welche eine Anzahl Handels⸗ 
kammern, darunter auch die Thorner, an den Handelsminiſter richteten. 

— n en.) Die Ordnungen zur Erhebung 
von Luſtbarkeitsſteuern in den Gemeinden Rudak, Schönwalde und 
Stewken ſind vom Kreisausſchuſſe genehmigt worden. 

— (Soldatenheim.) In Gegenwart des Herrn Gouverneurs, 
einer ſehr großen Zahl von Offiz eren und Abordnungen von Mann⸗ 
ſchaften jeder einzelnen Kompagnie und Schwadron fand geſtern Nach⸗ 
mittag die Einweihung des hier neugegründeten Soldatenheims in den 
durch einen Anbau vergrößerten und feſtlich geſchmückten Räumen des 
Rüſter' ſchen Wirthshauſes auf der Mocker ſtatt. Herr Diviſionspfarrer 
Strauß übergab das Heim den Kameraden der Garniſon als eine Er⸗ 
holungsſtätte nach den Anſtrengungen des Dienſtes, eine Pflegeſtätte echt 
kameradſchaftlicher Geſinnung, eine Heimſtätte für die, welche auch in der 
Fremde die Heimat nicht aus dem Herzen verlieren wollen, worauf der 
Herr Gouverneur, Exzellenz von Hagen, den Beſuch dringend empfahl 
und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät 
ſchloß. Ein Schreibzimmer mit reichlichſtem Material, ein Unterhaltungs⸗ 
zimmer mit zahlreichen Geſellſchaftsſpielen, eine Kegelbahn, Luftkegel⸗ 
ſpiel, Ringwerfeſpiel, mehr als 100 Bände Jugend⸗ und Unterhaltungs⸗ 
ſchriften, viele Zeitungen, ein kleines Gärtchen, alles das ſteht den 
Soldaten unentgeltlich, Bier, Cigarren, Butterbrote u. ſ. w. zu billigſten 
Kantinenpreiſen zur Verfügung. Möchte das Soldaten heim“, das 
Sonn- und Feſttags von ½2 bis abends ſpät geöffnet iſt, immer mehr 
zu einem ſolchen werden! 

— Der geſtrige Sonntag) hatte an Vergnügungen eine 
reichliche Auswahl aufzuweiſen: Konzerte in verſchiedenen Etabliſſements, 
ein Sommerfeft im Wiener Cafs in Mocker, ferner eine Dampferfahrt 
nach Gurske, einen Turnerausflug nach Sängerau und abends Oper⸗ 
vorſtellung. Das Programm der Sommervergnügungen iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig bis auf die Sonderfahrten nach Ottlotſchin per Bahn, deren 
Beginn ſchon lange gewünſcht wird. Die Temperatur ſteigerte ſich geftern 
bis zu einer für den Monat Mai ungewöhnlichen Höhe; in den Mittags⸗ 
ſtunden hatten wir 20 Grad C. Die ſchon ganz ſommerliche Witterung 
brachte einen ſtarken Sonntagsverkehr zur Entwickelung. Nachmittags 
hatte die Straßenbahn zu thun, um den Anſturm der Schaaren zu bes 
wältigen, die nach der Bromberger Vorſtadt hinguswollten, um hier 
„Tivoli“, „Elyſium“, „Waldhäuschen“, das Ziegeleiwäldchen und den 
Ziegeleipark aufzuſuchen. Gegen 6 Uhr nachmittags kam jenſelts der 
Weichſel ein heftiges Gewitter zum Ausbruch, das zwar nicht zu uns 
herüberzog, aber doch von ſeinem Regen, der mit Hagel untermiſcht war, 
auch der Stadt und ihrer Umgegend einen Theil abgab, was die 
Hitze angenehm abkühlte. Genügt hat der Regen für Feld und 
und Flur freilich nicht, wir bedürfen des himmliſchen Naſſes noch viel 
mehr. Die faft abnorme Temperatur der letzten Tage iſt auch in den 
Nächten nicht ſehr gefallen, jo daß die beiden erſten der drei „Ge⸗ 
firengen Herren“, Mamertus und Pankratius (11. und 12. Mai) 
ohne die gefürchteten Nachtfröſte vorübergegangen ſind. Der dritte der 
kalten Brüder ſcheint ſich dieſem Beiſpiel anſchließen zu wollen, was für 
die Landwirthe und Gartenbeſitzer ꝛc. wenigſtens ein Troſt iſt. 

— (Krieger verein.) Die am Sonnabend bei Nicolai abgehaltene 
General⸗Verſammlung war nur ſchwach beſucht und wurde von dem 
Vorſitzenden mit einem begeiſtert aufgenommennen Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer und Se. Kaiſerl. Hoheit den Kronprinzen eröffnet. Es 
wurden ſodann Mittheilungen über die beabſichtigten Feiern anläßlich 
der 25jährigen Wiederkehr der Siegestage des Krieges 1870/1 gemacht. 
Ferner beſchloß die Verſammlung am 16. Juni ein Kinderfeſt zu ver⸗ 
anſtalten. Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 8. Juni ſtattfinden. 

— (Oper.) Die Operngeſellſchaft des Herrn Direktor Berger hat 
mit ihrer geſtrigen Eröffnungsvorſtellung eine überzeugende Probe ihrer 
hervorragenden Tüchtigkeit gegeben. Die Vorſtellung machte in ihrem 
ganzen Verlaufe den Eindruck, daß wir es mit einer Geſellſchaft zu 
thun haben, welche den Anforderungen zu entſprechen vermag, die man 
an mittlere Provinzialbühnen zu ſtellen berechtigt iſt. Die Wahl der 
beiden Opern „Zar und Zimmermann“ und „Cavalleria ruſticana“ war 
eine recht glückliche, nur waren beide Stücke für einen Abend zu viel, 
denn die Vorſtellung erreichte erſt um 12 Uhr ihr Ende. Beide Auf: 
führungen ließen an Abrundung nichts zu wünſchen übrig und brachten 
ſowohl den unvergänglichen nie verſagenden Humor der Lortzing'ſchen 
Oper wie die hochdramatiſche Spannung und das ſüdlich⸗leidenſchaftliche 
Kolorit des Mascagniſchen Erſtlingswerkes zur vollen Geltung. Die 
Leitung der Aufführung durch den Kapellmeiſter Herrn Pinner war eine 
recht geſchickte. Die erſten Partieen der beiden Opern waren durchweg 
gut beſetzt und beſonders ſprachen die Leiſtungen der Damen Frl. Caſtelli 
(Marie und Lola) und Rener (Santuzza) und der Herren Tiſcher (Zar), 
Dalarno (Marquis und Turriddu), Schertel (Bürgermeiſter) und Feelſch 
(Iwanow) an. Von dieſen Darſtellern gebührt Herrn Schertel, der ebenio 
ausgezeichnet ſang wie ſpielte, die Palme. Es trat überhaupt im ganzen 
ſehr vortheilhaft hervor, daß auch auf die mimiſche Darſtellung Werth 
gelegt wird. Das Auditorium, welches das Haus bis auf den letzten 
Platz beſetzt hielt, bereitete der Geſellſchaft eine ſehr freundliche Auf⸗ 
nahme, die von ſeiner völligen Befriedigung zeugte. Nach dem Ausfall 
der geſtrigen Vorſtellung iſt uns nicht zweifelhaft, daß die Geſellſchaft 
ſich die Gunſt unſeres Publikums in hohem Maße erwerben wird. Bei 
dem zahlreichen Beſuche herrſchte geftern im Theater eine faſt unerträg⸗ 
liche Hitze; dieſer Steigerung der Temperatur ließe ſich durch Ventila⸗ 
tionsvorrichtungen vorbeugen, deren das Lokal noch entbehrt. 

— (Zuckerverſchiffung.) Aus der Zuckerfabrik Culmſee ſind 
in den letzten Tagen der vorigen Woche 30 Waggon und heute 9 Waggon 
Zucker auf der Uferbahn eingetroffen und in Kähne verladen worden. 

— (Ruſſiſcher Roggen) wird unter zollamtlicher Beauſſichti⸗ 
gung auf der Uferbahn aus Kähnen verladen. 

— (Windekrahn.) Die Maſchinenfabrik von Born u. Schütze⸗ 
Mocker hat heute mit Aufſtellung des eiſernen Windekrahns für die 
Zollabfertigung an der Weichſel begonnen. 

— (Gefährliche Hunde.) Dem Pächter des Schankhauſes 2 
am Weichſelufer ſind in kurzer Zeit drei Hühner durch Hunde zerriſſen 
worden. Heute früh machte wieder ein Foxterrier, der eine Dame be⸗ 
gleitete, auf dem Hofe des Schankhauſes Jagd auf eine Henne; ſchon 
hatte er ſie am Flügel erfaßt, als ein Steinwurf ihn ſo gut traf, daß 
er die Beute fahren ließ. Solche biſſigen Hunde müſſen mit Maulkorb 
verſehen werden, ſonſt können die Eigenthümer leicht angehalten werden, 
für Schäden aufzukommen, die ihre Hunde angerichtet haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Glaceehandſchuh am Altſtädtiſchen 
Kirchhof. Näheres im Polizeiſekretariat. 8 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,86 7 über Null. 
Eingetroffen aus Danzig iſt der Dampfer „Anna“ mit Petroleum, 

eringen, Oel, 40 Ballon Säuren und Stückgütern und vier beladenen 

ähnen im Schlepptau. 


( Gr. Boeſendorf, 13. Mai. (Neues Bethaus.) Die Gemeinden 
Gr. We 5 Amthal, welche zur Pfarrei Gurske gehören, befigen 
ein Bethaus, welches wegen Baufälligkeit abgebrochen und verkauft 
werden ſoll. Ein neues Bethaus wird aber in kurzer Zeit errichtet 
fein. Die Legung des Grundſteins hat bereits ſtattgefunden, die Baus 
materialien ſind angefahren und fleißige Hände werden unter Leitung 
des Herrn Maurer⸗ und Zimmermeiſters Fießel zu Damerau den Bau 
bald vollenden. 
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() Benfau, 13. Mai. (Die Luſtbarkeitsordnung) für die Gemeinde 
Penſau hat vom Herrn Regierungspräſtdenten die Zuſtimmung erhalten. 
Dieſelbe tritt am 1. Juni cr. in Kraft. Die Gebühren betragen für 
e 12 Uhr Nachts 1 Mk., über 12 Uhr 1,50 Mk., Masken⸗ 
ball 1,50 Mk. 

() Neſſau, 13. Mai. (Wegebeſſerung.) Zur Richtigſtellung unſerer 
Notiz in Nr. 110 erfahren wir Folgendes: Die Gemeinden Koflbar und 
Ober⸗Neſſau ſtellten im Mai 1894 bei dem Kreisausſchuß den Antrag, 
zur Feſtlegung des Weges von Brandmühte nach Schlüſſelmühle eine 
Beihilfe aus dem Wegebaufonds zu bewilligen. Der Weg hat eine Länge 
von 2660 Metern. Die Koſten des Ausbaues werden auf 11600 Meter 
veranſchlagt. Der Kreisausſchuß bewilligte die übliche Beihilfe von 90 
Pfennig pro lfd. Meter und als erſte Rate für 1894/95 1000 Mk. unter 
der Bedingung jedoch, daß zur Sicherſtellung der Unterhaltung des 
Weges ein Wegeverband in der Neſſauer Niederung gebildet würde. 
Mit Ausnahme der Gemeinde Duliniemo und des Gutsbeſitzers von 
Schloß Neſſau waren die übrigen Betheiligten hiermit einverſtanden. 
Da die Befeſtigung des genannten Weges im öffentlichen Intereſſe 
dringend nothwendig iſt, da derſelbe die Hauptverbindung zwiſchen 
Thorn und Podgorz und der Neſſauer Niederung vermittelt, ſo hat der 
Kreisausſchuß das mangelnde Einverſtändniß der gedachten Betheiligten 
durch Beſchluß erſetzt und bei dem Herrn Oberpräſidenten gemäß § 128 
Abſ. 2 der Landgemeindeordnung die Bildung des angeſtrebten Wege⸗ 
verbandes beantragt. Nach Eingang der Genehmigung kann mit der 


Berlin, 
Leſung der Tabakſteuervorlage erklärte Abg. Bachem, das 
Centrum lehne die Vorlage ab. Aehnliches erklärte Abge⸗ 
ordneter Freeſe namens der freiſinnigen Vereinigung. 
Staatsſekretär von Poſadowski begründete die Vorlage 
mit der Nothwendigkeit der Herſtellung des Gleichgewichts 
im Budget. Der Ertrag der Vorlage ſei um zehn⸗ 
einhalb Millionen gegen früher ermäßigt. Der Staats⸗ 
ſekretär ſchloß, er habe die Empfindung, als ob ein Maſſen⸗ 
grab vorbereitet ſei, worin die Regierungsvorlagen hinein⸗ 
geworfen werden ſollen. Doch dazu gehöre nicht die Reichs⸗ 
finanzreform. 

Berlin, 13. Mai. Der Reichstag lehnte die Ta⸗ 
baksſteuer⸗Vorlage in zweiter Leſung mit großer Majori⸗ 
tät ab. 

Berlin, 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und den Miniſter v. Köller, 
unmittelbar darauf den Finanzminiſter Miquel. Die Herren 
wurden ſodann zur Frühſtückstafel befohlen. 


13. April. Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 


Paris, 12. Mat. Gegen 500 angeſehene Monarchiſten ver⸗ 
einigten ſich geſtern zu einem Bankett und ſandten dem Herzog 
von Orleans eine Ergebenheitsadreſſe. 


Verantwörilich für die Hedaktion Heint. Wartmann in Thorn. 
„% — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
er 111. Mai. 10. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 %% Konſolls 
* BY e en 
Preußiſche 4 % Konſols : FE RR It 21 
Deutſche Reichsanleihe 3%ůtn .. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polniſche Pfandbriefe 4ſ½ 0 
olniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Deſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Mai. . . 
RM a he, Mi 
loko in Newyork e ee, 
e e / sera a RB 


ut.” 
Hafer: Mai. 
REN EIER EN 
Rüböl: Mai: 
n ER ER ERLE 
Spiritus: 
50er 
70er loko RN REDNER, 
Ter MG. ER 
rtr ae r —70 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pt. 


Berlin, 11. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3668 Rinder, 6368 Schweine, 
1300 Kälber, 12 402 Hammel. — Das Rindergeſchäft verlief langſam 
und matt. Circa 2000 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Es 
wird nicht ganz ausverkauft. 1. 57—60, 2. 52—56, 3. 44—48, 4. 
37—42 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief langſam und verflaute zum Schluß ganz, wird aber geräumt. 
1. 4445, 2. 42—43, 3. 40—41 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
1. 54—58, ausgeſuchte 


loo. 


— Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend. a \ 
Waare darüber; 2. 46—53, 3. 38—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Auch am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ſchleppend. Es wird 
auch nicht ganz geräumt. 1. 45—47, Lämmer 50, 2. 42—44 Pfennig 


pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Oetreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
ern den 11. Mai 1894 


413 en Jan uft il ſchwäch worden, Preiſe wegen kleiner Zu 
ſt i wächer ge Pr 
ate en behauptet, 125/6 Pfd. bunt 156 Mk., 127/8 
Pfd. hell 159 Mk., 130/1 Pfd. hell 160 Mk. 
Roggen Tendenz wie oben, 119 Pfd. 124 Mk., 120/3 Pfd. 125/6 Mk. 
Geſchäft. N 
Ee e Futterwaare 102/ Mk., geringe und klamm 
ſehr ſchwer verkäuflich. 
Hafer 95952 inländiſcher 1158 Mk., beſetzter 110 Mk. 


onnen⸗Aufg. 4.08 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.55 Uhr Morg. 
S 7.45 Uhr. Mond⸗Untg. 7.58 Uhr. 

Die Nentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufftellung eines ökonomiſch arbeitenden Be⸗ 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


14. Mai: 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


2 


— zuge = = — 
— — — 


Heute Morgen 4½ Uhr verſtarb am Herzſchlage meine liebe Frau, 


unſere gute Mutter 


Amalie Zwieg 


1 geb. Handschke 
im Alter von 45½ Jahren, was hiermit tiefbetrübt, um files Beileid 


bittend, anzeigen 
Thorn den 13. Mai 1895. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 16. d. Mts., nachmittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Tivoli, aus auf dem neuſt. evang. Kirchhofe ftatt. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


An Mittwoch den 15. Mai 1895 von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz nachſtehende Nutz⸗ und Brennhölzer 
Schutzbezirk Rudak: 17 Rm. Kloben und 1 Rm. Knüppel 1. Kl.; 

55 Ruhheide: 8 Rm. Kloben und 5 Rm. Knüppel 1. Kl.; 
> Lugau: 45 Rm. Knüppel 1. Kl.: 
auf den Schießplatz flächen: 
Jagen 145b: 106 Stück Bauholz mit ca. 79 Fm., 11 Bohlſtämme und 
das unverbrannte Brennholz; 


Jagen 204: 
Jagen 177: 


172 Rm. Kloben und 17 Rm. Knüppel 1. Kl.; 
200 Rm. Knüppel 1. Kl. und 250 Rm. Reiſer 1. Kl. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Außerdem findet nach dem Termin der Verkauf des Faſchinenreiſigs der 


Jagen 145b, 177 und 204 ſtatt. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 9. Mai 1894. 


a Der Oberförſter. 
Kneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen 


bei Neufahrwasser-Danzig. 


Erste Anstalt dieser Art am 


r Meeresstrande! 
Sorgfältige individualisirende Behandlung! 


Herrliche See- und Waldluft! 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospekte 


gratis und franko durch den Besitzer Hermann Kulling oder den dirig. Arzt 


Dr. med. Börseh. 


Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1895/ 
erforderliche 


Detroleum 


fol je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern 
frei Gasanſtalt in bdeſter amerikaniſcher 
Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
daſelbſt bis 


15. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 
angenommen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Küchenabfälle aus dem Juſtiz⸗ 
gefängniſſe hierſelbſt ſollen vom 1. 
Juli 1895 ab an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf den 
21. Mai 1895 vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt anberaumt, 
woſelbſt die Bedingungen einzuſehen 
find und verſiegelte Offerten bis zum 
Termine angenommen werden. 

Thorn den 9. Mai 1895. 

Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 


Kantinen⸗ Verpachtung. 
Die Kantine des unterzeichneten 
Bataillons ſoll vom 1. Juli 1895 ab 
zunächſt auf ein Jahr verpachtet werden. 
Hauptbedingung: Der Pächter muß 
perſönlich als Verkäufer thätig ſein. 
Angebote ſind bis 25. Mai 1895 
an die unterzeichnete Kommiſſion ein⸗ 


zuſenden. 


Thorn den 13. Mai 1895. 
Die Kantinen⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Juft.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


Am 16. d. Mis. nachmittags 4 Uhr 
ſoll das alte Bethaus in Gr.⸗Böſendorf 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung zum Abbruch verkauft werden. 

Die Berkaufsbedingungen werden vor 
dem Termin bekannt gemacht werden. 


Massenmord! 


ift das erfolgreichſte Vertilgungsmittel 
gegen Ungeziefer aller Art als: Flöhe, 
Fliegen, Mücken, Wanzen, Schwaben 
x. u. deren Brut. Zu haben in Thorn 7 
bei Anton Koczwara, Gerberſtraße 29 
und Bromb. Vorſt. 70. Direkt von 


r. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. e Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


erwirken und verwerthen 


f. & W. Patuky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW.,. Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a, M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 1½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Beſtimmungen 


Gewerbeordnung de Sountagsruhe 
im Gewerbebetriebe, 


16 Seiten 8° brochirt, zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Exemplar, in Partieen billiger, zu haben 


(, Dombrowski, Buchdruckerei. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Berjuch mit 


I gr * 228 
Bergmann s Lilienmilch⸗Seife 
von Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beste Seife gegen Sommer- 
sprossen ſowie für zarten, weissen, 
rosigen Teint. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei Adolf Leetz, Seifenfabrik u. Anders 

& Co., Drogerie. 


Eine Villa, 


Bromberger Vorſtadt, I. Linie, mit 

großem Bor: und Hintergarten, ift zu 

verkaufen. Alles nähere Strobandſtr. 17. 
Frau Baermann. 

Möbl. Zimmer, Kabinet, Burſchenſt., 

40 Mark. Ströbandftrafe Nr. 15, 1 Tr. 

ine Wohn. v. 2 St., Küche u. Zub. von 


fof. zu verm. Marienftr. 9. W. Busse. 


Ein möbl. Zimmer 
ift ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 4. 


beſtimmten Zählpapiere, in Anſpruch genommen werden. Daß die 
auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für uns eine Ehrenpflicht. 


Berufs⸗ und Gewerbezählung. 


Am 14. Juni d. Is. findet eine allgemeine Berufs⸗ und Gewerbezählung ſtatt, welche durch Reſchgeſetz vom 8. April 1895 
angeordnet worden iſt und die mit einer Erhebung über Landwirthſchafts⸗, Forſtwirthſchafts⸗ und Gewerbebetriebe zu verbinden if. 
Die Angaben werden nicht zu Zwecken der Beſteuerung, ſondern nur zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt werden. Nach 8 

des obigen Geſetzes wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, wer die Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet oder 
Wr; a Angaben zu machen ſich weigert. Während des Zählgeſchäfts haben die Herren Zähler die Eigenſchaft öffent 
lcher eamten. 
Die Zählung durch amtliche Kräfte zu bewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in weitem Umfange die freiwillige 
Mitwirkung der Bürger, — insbeſondere zur Vertheilung, Wiederabholung und Richtigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen 


Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im dringenden Intereſſe 


Wie bei den früheren Zählungen wenden wir uns daher an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger mit der Bitte, 
ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu betbeiligen und andere geeignete Perſonen, insbeſondere auch die in den 
Geſchäften angeſtellten jungen Leute zur Uebernahme des Amtes als Zähler beſtimmen zu wollen. 
Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die für die Zählung abgegrenzten Stadtbezirke und über die Namen der von 
uns beſtellten Herren Zähl⸗Kommiſſare. 
Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maßgebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren Zählkommiſſaren in 
Bezirksverſammlungen bewirkt werden. Die Zählpapiere werden den Herren Zählern rechtzeitig zugehen. 
0 Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungsvorſtände und bezw. einzelne Perſonen mit beſonderer Wohnung und 
eigener Hauswirthſchaft, welchen bis zum 14. Juni mittags 12 uhr ein Zählpapier (Haushaltungsliſte) ſeitens eines Zählers 
nicht zugeſtellt fein ſollte, ſich umgehend bei dem Herrn Zähl⸗Kommiſſar des Stadtbezirks oder in unſerem Bureau 1 zu melden. 
In den Militär⸗Gebäuden und Anſtalten erfolgt die Zählung durch die Königliche Kommandantur. 


Ueberſicht 


der Stadtbezirke und der dafür beſtellten Zählkommiſſionen in der Stadt Thorn. 


IV. 


VI. 


VII. 


in willens mein Haus nebit ca. 
4 Morgen ſchönem Garten: 
land zu verkaufen. Die Kaufbe⸗ 
dingungen werden ſehr günſtig 
geſtellt. Jacobus, Mocker, Lindenſtr. 58. 


meines Mannes muß ich das Lager von 


Nähere Bezeichnung des Bezirks 


Breiteſtraße ungeordnet 7—43, Mauer⸗ 
ſtraße ſüdlicher Theil bis zur Breitenſtr. 
Brückenſtr., Baderſtraße, Jeſuitenſtraße, 
Coppernikusſtraße von der Baderſtraße 
bis zur Seglerſtraße, Seglerſtraße Nr. 
22, 24, 26, 28, 30, Schankhaus 1. 

Seglerſtraße Nr. 1—21, 23, 25, 27, 29, 
31, Bankſtraße, Araberſtraße von der 
Seglerſtraße bis zur Heiligengeiſtſtr., 
A Nr. 2, 12—19, Altſt. 

arkt Nr. 1—12, Windſtraße Nr. 1, 
3, 5, Bäckerſtraße Nr. 14, 16, 18, 
Coppernikusſtraße Nr. 1, 3, 5, 7, 8 bis 
20, 22, 24, 26, 28, Schankhaus II, 
Schiffer auf Kähnen, 
Bazarkämpe. 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 1, 3, 4—11, Copper⸗ 
nikusſtr. Nr. 21, 23, 25, 27, 29, 30, 31, 
33, 35, 37, 39, 41, Bäckerſtraße Nr. 1 
bis 13, 15, 17, 19—27 und ungeordnet 
Nr. 23—51, Araberſtraße Nr. 17—21, 
Thurmftraße, Altſtädt. Markt Nr. 13, 
14, 15, Windſtraße Nr. 4, Marienſtr. 
ſüdliche Seite, Grabenſtr. Nr. 2— 30. 

Marienſtraße Nr. 2, Altſt. Markt Nr. 16 
bis 25, Culmerſtraße, Kloſterſtraße, 
Grabenſtr. von der Kloſterſtr. bis zur 
Culmerſtr., Schuhmacherſtr. nördliche 
Seite ſowie Nr. 1 und 3 der ſüdlichen 
Seite, Mauerſtr. von der Schuhmacher⸗ 
ſtraße bis zur Grabenſtraße. 

Mauerſtr. von der Breitenſtraße bis zur 
Schuhmacherſtr., Schuhmacherſtr. unge⸗ 
ordnet Nr. 5— 29, Schillerſtr., Altftädt. 
Markt Nr. 26—37, Breiteſtr. gerade 
Nr. 8—46. 


Breiteſtraße Nr. 2, 4, 6, Eliſabethſtraße 
gerade Nr. 2—24, Strobandſtr., Hohe⸗ 
ſtraße Nr. 7, 9, 11, 12, 13, Bacheſtr., 
Gerechteſtr. ungeordnet Nr. 1—35 (weſt⸗ 
liche Seite), Gerſtenſtr. Nr. 10, 12, 14, 
16, 17, 19, Paulinerſtr. 

Gerechteſtraße gerade Nr. 2—30 (öſtliche 
Seite), Web Nr. 1—6, 8—10, 
Gerſtenſtraße Nr. 4, 6, 7, 8, 9, 11, 
13, 15, Wilhelmſtraße Nr. 24, Tuch⸗ 
macherſtraße, Neuſtädt. Markt Nr. 13 
bis 26, Katharinenſtr., Friedrichſtraße 
Hospitalſtraße Nr. 2, 4, 6, 8, 10. 

Jakobsſtraße Nr. 7, 9, 11, 13, 15, 16, 
17, Brauerftraße, Neuſt. Markt Nr. 1 
bis 12, Hundeſtraße, Eliſabethſtraße 
ungerade Nr. 1—15 (ſüdliche Seite), 
Gerberſtraße, Junkerſtraße, Carlſtraße 
Nr. 3, 5, 7, 9, Schloßſtraße, Breiteſtr. 
Nr. 1, 3, 5, Schankhaus III, Eiſenbahn⸗ 
betrietsgebäude, Stadtbahnhof, Brücken⸗ 
pfeiler am rechten Weichſelufer. 

Fiſcher⸗Vorſtadt einſchl. Hafenhaus und 
Schiffsbauplatz ſowie öſtlicher Theil der 
Bromberger⸗Vorſtadt bis zur Schulſtr. 
einſchl. Pferdebahn⸗Depot und Siechen⸗ 
haus. 

Weſtlicher Theil der Bromberger Vorſtadt 
von der Schulſtraße ab, einſchließlich 
8 Kinderheim, Waiſenhaus, 

iegelei, Sie » Gafthaus, Czarker 


Badeanſtalten, 


ämpe, ilfsförſterei, Chauſſeehaus, 
Grünhof, Finkenthal und Winkenau. 
Culmer⸗Vorſtadt einlchließlich Waſſerwerk. 


Jakobs⸗Vorſtadt einſchließlich Leibitſcher 
Chauſſeehaus. 


Hauptbahnhof. 
Militärbezirk (militäriſche Gebäude ꝛc.) 


Thorn den 12. Mai 1895. 


Wegen Codes 


Tapeten räumen und verkaufe dieſelben 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


zu kaufen geſucht. 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Berliner Kuhkäschen, W. 3.20. 


bei A. 


Frau Baermann. 


Handwagen 


Offerten unter B. an 


Ein 


100 Stück 


Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zählkommiſſion 


Vorfitzender 


Stadtverordneter Göwe. 


Stadtrath Kittler. 


Bezirksvorſteher Rentier Hirſchberger. 


Stadtrath Löſchmann. 


Stadtverordneter Glückmann. 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Böthke. 


Stadtrath Fehlauer. 


Stadtverordneter Rittweger. 


Stadtverordneter Kriwes. 


Stadtverordneter Plehwe. 


Stadtverordneter Wakarecy. 


Bezirksvorſteher Kuntze. 


Mitglieder und Stellvertreter 


Bezirksvorſteher A. Glogau. 
Stellvertr. Bezirksvorſteher A. Peterſilge. 


Bezirksvorſteher Bartlewski. 
Stellvertr. Bezirksvorſteher G. Riefflin. 


Stellvertr. Bezirksvorſteher Sztuczko. 


Bezirksvorſteher Nicolai. 
Stellvertreter Bezirksvorſteher Philipp. 


Bezirksvorſteher Schall. 
Stellvertreter Bezirksvorſteher Kotze. 


Bezirksvorſteher J. Groſſer. 
Stellvertreter Bezirksvorſteher Poſt. 


Bezirksvorſteher O. Arndt. 
Stellvertreter Bezirksvorſteher Gude. 


Bezirksvorſteher Granke. 
Stellvertr. Bezirksvorſteher R. Thomas. 


Bezirksvorſteher E. Weber. 
Stellvertr. Bezirksvorſteher B. Fehlauer. 


Bezirksvorſteher Fietz. 
Stellvertreter Bezirksvorſteher Sieg. 


Stellvertr. Bezirksvorſteher Wichmann. 
Gerichts⸗Sekretär Siebert. 

auptlehrer Pigtkowski. 

tellvertr. Bezirksvorſt. Lehrer Tornow. 


Bahnhofsvorſteher Repp. 8 
Königliche Kommandantur. 


Der Magiſtrat. 


Zeige ergebenſt an, daß ich eine 


neue 


eröffnet habe, und bitte ich, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Sehmidt. Gaſtwirth in Schillno. 


Cüchtige Schlofergefellen 


finden dauernde Beſchäftigung dei 


Kegelbahn 


0. Marquardt, Schlossermstr., 
Mauerſtraße 38. 


Ein Mädchen 


für die Vormittage zur Hilfe ſogleich geſucht 


rombergerſtraße 32, 1. 


Lin Handwagen "BE 


iſt zu verkaufen in 


Gr. Mocker, Mauerſtraße 18. 


Victariu-Theater 
Thorn. 
Dienſtag den 14. Mai 1895: 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Akten von Verdi. 
Anfang 8 Uhr. Ende 10% Uhr. 


Mittwoch: geſchloſſen. 
Die? Direktion. 


Möbl. Zimm. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 1 


x u. Küche, als Sommerwoh⸗ 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall und 
Burfchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
(Elyſium). E. Fischer. 


Hierzu Lotteriegewiunliſte. 


— . — — * 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 112 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 14. Mai 1895. 


Loſtalnachrichten. a 
Thorn, 13. Mai 1895. 


— (Rentengüter.) Durch Vermittelung der königl. General⸗ 
kommiſſion Bromberg wurden in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen im Jahre 1894 1419 Rentengüter (gegen 1271 in den beiden 
Vorjahren) mit einer Geſammtfläche von 16 832,95 Ha. definitiv be⸗ 
gründet und zwar: 

47 von weniger als 2¼ Ha. Größe, 

N AR e 
206 n 770 17 
n 2 ” 

447 " 10 ” 25 7 ” 

132 „ über 25 7 5 
Davon waren 1121 Neuanſiedelungen (gegen 972 in den beiden Vor⸗ 
Borſah und 298 ſogenannte Adjazentenkäufe (gegen 299 in den beiden 
Vorjahren). Die Taxwerthe ($$ 7 und 8 des Geſetzes vom 7. Juli 
1891) betrugen durchſchnittlich pro Hektar in Oſtpreußen 690 Mk., in 
Weſtpreußen 806 Mk., in Poſen 719 Mk. In dieſen Preiſen ift jedoch 
größtentheils der Werth der von den Rentengutsnehmern mit erworbe⸗ 
nen alten, ſowie der von den Rentengutsgebern für die Uebernehmer 
errichteten neuen Gebäude mit enthalten. Der vereinbarte Kaufpreis 
betrug: 388 739 Mk. Rente (30 916 Mk. Privatrente und einſchließlich 
der Erhöhung für das ffreijahr ꝛc. 359 255 Mk. Rentenbankrente) und 
2678 197 Mk. Kapital (davon wurden gedeckt durch baare Anzahlung 
1489 183 Mk. und durch Hypotheken 1 189 014 Mk. Zur Ablöſung der 
vorgedachten Rentenbankrente wurden 3¼ prozentige Rentenbriefe zum 
Nennwerthe von 8 973 432 Mk. an die Rentengutsverkäufer ausgehän⸗ 
digt. Den Rentengutserwerbern wurden zur erſtmaligen Einrichtung 
durch Aufführung von Wohn: und Wirtzſchaftsgebäuden Darlehen in 
Rentenbriefen zum Nennwerthe von 565 712 Mk. gewährt, welche 
durch Zahlung einer Jahresrente von rund 22 628 Mk. in 60%/, Jahren 
getilgt werden. | 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 248 deutſchen Städten bezw. Orten mit 15900 und mehr Ein⸗ 
wohnern hat nach den unterm 8. d. M. herausgegebenen Beröffentlichun⸗ 
en des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats 

ärz 1895 — auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines 
Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 15,0 bis 13,1 in 5 Städten, 
b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 30 Städten, darunter Thorn mit 19,7: 
°. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 99 Städten, darunter Danzig mit 23,6; 
d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 69 Städten, unter dieſen Elbing mit 25,6 
und Sraudenz mit 27,4; e, zwiſchen 30,1 und 35,0 in 27 Städten; f. mehr 
als 35,0 bis 44,0 in 18 Städten. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine be⸗ 
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 13 
Städten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 19 Städten. 

niger als ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 43, weniger 
— ein Fünftel derſelben in 92 Städten. Als Todesurſachen der während 
f 
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Monats März 1895 in unſerer Stadt vorgekommenen 49 Sterbe⸗ 
e — darunter 19 Kinder bis zu einem Jahre alt — find an⸗ 
gegeben: Scharlach 1, Diphtherie und Kroup 3, Lungenſchwindſucht 9, 
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 
33. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand zumal der über ein 
Jahr alten Perſonen gegenüber dem Monat Februar d. W 
18 aben. Die Zahl der in hieſiger Stadt während des Monats März 

vorgekommenen Geburten hat — ausſchließlich der einen Todtgeburt 
25 78 betragen, dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle (48) um 
Überftiegen, 


— (Turnverein.) An der geftrigen Turnfahrt nach dem 
Sängerau'er Walde nahmen ca. 60 Vereinsmitglieder Theil. Die Zög⸗ 
lingsabtheilung, welche den weiteren Weg üder Mocker⸗Liſſomitzer Exer⸗ 
zierplatz⸗Lulkauer Forſthaus zurückzulegen hatte, marſchirte bereits um 
2 Uhr von ihrem Sammelplatze ab; ihr felgte gegen ½3 Uhr vom 
Kriegerdenkmale aus die Hauptabtheilung über Culmer Vorſtadt⸗Schön⸗ 
walde. Gegen 4 Uhr erreichten beide Abtheilungen faſt gleichzeitig ihr 
Ziel, den Spielplatz im Sängerau'er Walde, deſſen Benutzung Herr 
Rittergutsbeſitzer Meiſter gütigſt geſtattet hatte. Nach einer kurzen Raſt 
und kleinen Erquickung wandte man ſich den Turnſpielen zu, wobei 
mit ſolcher Energie und Luſt geſpielt wurde, daß man es den Spielern 
garnicht anſab, daß ſie einen Weg von 1½ Meilen zu Fuß zurückgelegt 
hatten. Um 7% Uhr wurde wieder aufgebrochen und zur Stadt zurück⸗ 
marſchirt, die man unter Geſang in muſterhafter Ordnung um ¼10 
Uhr erreichte. Die Turnfahrt wird eine ſchöne Erinnerung für alle 
Theilnehmer, Alt und Jung, bleiben. 

— (Maſuriſche Seen.) Zum Beſuche der maſuriſchen Seen 
(Mauerſee, Löwentinſee, Niederſee) werden vom 11. Mai bis 16. Sep⸗ 
tember Sommerkarten mit ſiebentägiger Giltigkeit nach Rudczanny 
(Niederſee) oder Angerburg ausgegeben in Allenſtein, Gumbinnen, In⸗ 
ſterburg, Tilſit ſowie von den Stationen der oſtpreußiſchen Südbahn 
Königsberg⸗Proſtken. Der Fahrpreis beträgt von Königsberg nach Rud⸗ 
czanny oder Angerburg 2. Klaſſe 11,6 Mk., 3. Klaſſe 9 Mk. Bei den 
hervorragenden Naturſchönheiten der maſuriſchen Seeen dürfte es ſich für 
die Beſucher der nord⸗oſtdeutſchen Ausſtellung in Königsberg empfehlen, 
bei dieſer Gelegenheit auch den maſuriſchen Seeen von Königsberg aus 
einen Beſuch abzuſtatten. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Gattinnen Guſtav Freytags) 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Guſtav Freytag war in erſter 
Ehe vermählt mit der geſchiedenen Gräfin Tyhern geb. Schultz 
aus Schleſien. Dieſe erſte Gemahlin war dermaßen auf die 
Art und Weiſe der Guſtav Freytag'ſchen Diktate eingearbeitet 
(G. F. diktirte feine Arbeiten), daß Freytag einige Jahre nach 
dem Tode der erſten Gemahlin größere Sachen nicht veröffent⸗ 
lichen konnte, weil er einen Erſatz für das Diktat nicht ſo bald 
fand. — Die zweite Frau Guſtav Freytags war feine bisherige 
Wirthſchafterin in Siebleben bei Gotha. Um dieſe Ehe möglichſt 
ohne Aufſehen einzuleiten, machte Freytag eine Eingabe beim 
Herzog Ernſt II., wonach jeder ſtandesamtliche Aushang vor 
Eingehung der Ehe unterblieb. Nach dieſer Hochzeit verlegte 
Freytag ſeinen Wohnſitz nach Wiesbaden, wo ihm ein Sohn 
geboren wurde, den er Waldemar taufen ließ. Als anfangs der 
achtziger Jahre auf dem Wiesbadener Hoftheater des Dichters 
Schauſpiel „Graf Waldemar“, neu einſtudirt, gegeben wurde, 
ſtarb ſelben abends Guſtav Freytags Sohn Waldemar an ber 
Diphtheritis. Dieſe zweite Frau kam bald darauf ins Irrenhaus 
und ſtarb ſpäter. Hierauf verzog Guſtav Freytag wieder nach 
Siebleben bei Gotha. — Seine dritte Gemahlin war die ge⸗ 
ſchiedene Frau des bekannten Lektors Strakoſch. 


(Von Johann Orth.) Ein jüngſt in Wien aufge⸗ 3 


tauchtes Gerücht, wonach Johann Orth als Kapitän Orita in 


der japaniſchen Marine diene, gewinnt durch folgende, vom 


„Bud. Hirl“ hervorgehobene Momente an Wahrſcheinlichkeit: 
Die Haltung der Erzherzogin Maria Antonia, der Mutter Jor 
hann Orths, zeugt dafür, daß dieſer noch am Leben ſei. 
Erzherzogin hatte zwar die Nachrichten von dem Verſchwinden 


der „Santa Margherita“, beziehungsweiſe von dem Verluſte 1 


Die 


Ye 


Johann Orths mit allen Zeichen der Verzweiflung und des 


Grams aufgenommen, allein ſchon nach kurzer Zeit änderte ſich 
ihre Haltung vollſtändig. Verzweiflung und Gram ſchwanden, 


und wenn man in ihrer Gegenwart des verſchwundenen Sohnes 


Erwähnung that, ſo wurde ſie wohl ernſt geſtimmt, aber ſie 


ſprach nicht mehr in ſo verzweifeltem Tone von ihm, was ein 


um fo auffallenderes Zeichen war und auch heute noch it, ale 7 
die Erzherzogin alle ihre Kinder, beſonders aber ihren Sohn 


Johann, mit dem reinſten mütterlichen Empfinden geliebt hat 
und liebt. 


(Feuersbrunſt.) Die Ortſchaft Galszecz im Zemp⸗ 
liner Komitat (Ungarn) iſt zum größten Theile niedergebrannt; 


150 Häuſer und 3 Kirchen wurden eingeäſchert. h 
(Noble Paſſionen.) Kommis: „Herr Chef, ich bitte 
um Ausgang, ich möchte in's Dampfbad!“ — „Wie heißt Dampf⸗ 
bud? Sie waren da doch ſchon vor zwei Jahren! Junger 
Mann, legen Sie die noblen Paſſionen ab!“ 


3 


* 


(In der Verlegenheit.) Vater: „Wie, Ihr Beide 


ſitzt hier in der Laube, und Du auf dem Schooß vom Vetter?“ 
— Tochter: „Ach, Papa 
hier gerade friſch geſtrichen geweſen!“ 


.. — T..... 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
r e 


Kbalgsberg, II. Mal. Spiritusbericht. Pro 10000 Let - 


. ich habe geglaubt, die Bank ſet 


pCt. Loko kontingentirt 56,25 Mk. Br., 55,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez, 


nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


olzeingang auf der Weichſel. 
te Thorn am 11. Mai 


ai, Fu 
Eingegangen für Smul Don durch Kaliſch 3 Traften, 2076 Kiefern. = 


Rundholz. 


Adolf Grieder & Cie, en" Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, : 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko. 


Rohseid. Bastkleider. 


Beste Bezugsquelle f. F Briefporto nach d. Schweiz, 


u) 


Täglicher Verkauf : 


Die geſammten Bauarbeiten für die 
Fertigſtellung der ſtädtiſchen Kläranlage 
ſollen in Generalentrepriſe vergeben werden. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be⸗ 
dingungen ſind während der Dienſtſtunden 
im Bauamt II einzuſehen und die letzteren 
gegen Zahlung einer Vervielfältigungs⸗ 
gebühr von 1 Mk. 50 Pf. käuflich. — An⸗ 
gebote find in Prozentſätzen des Abgebotes 
bezw. Aufgebotes auszudrücken und bis 
Donnerſtag den 16. Mai d. Is. vor⸗ 
mittags 10 Uhr unter entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſchloſſen beim Bauamt II nebſt 
den mit Unterſchrift verſehenen Lieferungs⸗ 
bedingungen (beſonderen und allgemeinen 
Bedingungen) einzureichen. 

Thorn den 6. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 8. April bis 8. Mai ſind angemeldet: 
a. als geboren: 
1. Rangiermeiſter Auguſt Sonnenberger⸗ 


Piaske, S. 2. Gaſtwirth Andr. Liſſowski⸗ 


Dorf Ottlot ſchin, S. 3. Hilfsbremſer Martin 
Wunſch, S. 4. Poſtunterbeamter Adalbert 
Ehlert⸗Stewken, S. 5. Maurer Johann 
Kuſch⸗Gut Czernewitz, T. 6. Arb. Wilhelm 
Metzner⸗Kudak, S. 7. Arbeiter Johann 
Walczak, T. 8. Arbeiter Guſt. Hackbarth, 
S. 9. Arbeiter Adam Warich⸗Rudak, T. 
10. Unehel. Sohn. 11. Arbeiter Eduard 
Hoffmann⸗Rudak, T. 12. Wallmeiſter Friedr. 
Albrecht⸗Rudak, T. 13. Hilfsweichenſteller 
Franz Weichert, T. 14. Arbeiter Albert 
Korth⸗Rudak, Zwillinge (S. u. T.) 15. Un⸗ 
ehelicher Sohn. 16. Eigenthümer Johann 
ane S. 17. Uneheliche Tochter. 
18. Beſitzer Auguſt Moede⸗Dolf Czernewitz, 
S. 19. Weichenſteller Joh. Rohde ⸗Piaske, 
T. 20. Arbeiter Adam Seibuſch, T. 21. 
Maurer Julius Trenkel⸗Stewken, T. 22. 
Arb. Wilh. Rabe⸗Stanislawowo⸗Sluzewo, 
T. 23. Arb. Eduard Lewke, S. 24. Arb. 
Friedrich Hilbrecht⸗Rudak, T. 25. Unehel, 
Tochter. 26. Eigenth. Ernſt Pockandt⸗Rudak, 
S. 27. Einwohner Adolf Reich⸗Rudak, S. 
28. Unehel. T. 29. Unehel. T. 30. Arb. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


VI. 80 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April/Mai er. reſp. für die 
Monate April, Juni wird 
in der Höheren: u. Bürgertöchterſchule 

am Montag den 13. Mi cr. 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 15. Mai er. 
von morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 10. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


— — —— — n Fer, 
Nienaß⸗Stewken, T. 31. Arbeiter Joſef 


Wyszinski, T 
b. als geſtorben: 

1. Ortsarme Witwe Antonie Klammer⸗ 
Rudak, 66 J. 2. Bernhard Scharnau, 8 
M. 2 T. 3. Beſitzer Anton Duszek⸗Stanisl. 
Poczalkowo, 67 J. 4. Emma Frieda Flader⸗ 
Rudak, 2 M. 5. Rangiererfrau Caroline 
Bubolz geb. Richert⸗Piaske, 25 J. 3 8. 
6. Eine Todtgeburt. 7. Altſitzer Gottlieb 
Greger, 82 J. 1 M. 1 T. 8. Hugo Rei⸗ 
mann⸗Rudak, 4 M. 1 T. 8. Otto Ziehmann, 
1 J. 1 T. 10. Eine Todtgeburt. 11. Emma 
Korth⸗Rudak, 3 T. 12. Eine Todtgeburt. 
13. Alma Olga Seibuſch, 3 T. 14. Wittwe 
Anna Thiel geb. Teller⸗Rudak, 82 J. 15. 
Karl Korth⸗Rudak 9 T. 16. Hilfsbahnwärter 
Johann Krüger, 60 J. 8 M. 19 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot; 

1. Fleiſchermeiſter Maxmilian Noga mit 
Frl. Thekla Stronska⸗Krotoſchin. 2. Bäcker 
und Konditor Heinrich Joh. Haff mit Frl. 
Emilie Kaſchmieder, beide von hier. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Friedrich Wilhelm Neumann 
mit Frl. Bertha Hennig, beide von hier. 
2. Arb. Edmund Tober mit Frl. Anna 
Schümann, beide von hier. 3. Militäran⸗ 
wärter Guſtav Adolf Berg mit Frl. Martha 


Margaretha Roſenfeld, beide aus Stewken. | Moͤbl. Part. Zimm. zu d. Strobandſtr. 12. 
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5 J. Prylinski, 8 


d Seglerstrasse 28 HORN Seglerstrasse 28 2% 


12 empfiehlt Fein großes Lager hochelegauter ? * 
= Herren-, Damen- und Kinderstiefe! 5 
NZ von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. NZ 
N Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 4 
Hine Partie zurückgesetzter Waaren unterm Kostenpreise. J 

ZN 


R. Müller & Co., 
Köln a. Nh. 


8 
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ſchönſten Locken 


mo aapıyanzuu u 
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behält ſelbſt ſprödes Haar bei jedem 
Wetter, Transpiration ꝛc. durch 
Capillariein 

(Kräuſel⸗Eſſenz) Orig nal⸗Theilflacons 
Mk. 2,75, Mk. 1,50 allein ächt bei 
Anton Koczwara, Drog. Gerberſtr. 29 
und Bromberger Vorſtadt; Adolf 
Majer, Drog. Breiteſtr. 6; Th. Salomon, 
Coiff., Culmerſtr. 5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 
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Natur -Eis 


(uicht aus der Weichsel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch iſt ſolches 
zu jeder Tageszeit in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, Neuſt. Markt Nr. 11, zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möblus & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtt 


Inowrazlaw. 


Ein Laden WE 


mit angrenzender Wohnung, für jedes 
Geſchäft paſſend, it, in Inowrazlaw an 
der Hauptſtraße gelegen, vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Auf Verlangen ſind auch 
Lagerkeller und Remiſen zu haben. 
Louis Sandler. 


50,000 Kilos 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrmwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Zum Mohle der Menſchheit 


bin ich gerne bereit, allen denen, welche an A 


Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich namhaft zu machen, welches 
mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hat. 

©. Schelm, Realſchullehrer a. D. 

in Erfurt. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk.“ 


= Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör wird zum 
1. Juni geſucht. Offerten unter R. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
atharinenstr. 7, . Gage, 
— ́Dœͤtꝛ—— —-——- 4 Zimm., 77 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. luxe. 
Mod, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nite. 


ntree, 


